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U N I V E R S I T Ä T S S I E G E L S 
Manchma l trit t die Erkenntni s auf der Stelle, manchma l bewegt sie sich im Kreis, un d 
manchma l komm t sie in kleinen Schritte n voran . Die s ist auch beim älteste n Siegel 
der Karlsuniversitä t der Fall, 1 das heut e statutarische s Kennzeiche n un d zugleich 
mythische s Symbo l der ersten mitteleuropäische n Hochschul e ist.2 Deshal b wurde 
eine ursprünglic h rein sphragistisch e Fragestellun g auch zu einem Gegenstan d brei-
teste r -  auch internationale r -  Forschungsinteressen , wie gerade in letzte r Zei t die 
Arbeiten von Aleš Zelenka , Fran k Rexrot h un d Pete r Mora w belegen. 3 
Das Universitätssiegel im Licht der älteren Forschung 
Di e ältere Geschichtsschreibun g ging fast selbstverständlic h davon aus, dass die 
Prage r Universitätsgemeind e von Anfang an ein repräsentative s Siegel in der tradi -
tionelle n For m besaß, die bis in alle Ewigkeit hinei n von dem seltene n Silbertypa r 
aus dem 14. Jahrhunder t bestimm t zu sein schien . De r Siegelstempe l weckte erst 
bei der Teilun g der Prage r Universitä t im Jah r 1882 größere s Interesse , weil die 
deutsch e Universitä t damal s alle Insignie n behielt. 4 Zwar blieb das Universitäts -
Vgl. aus der älteren Literatu r vor allem Vojtíšek, Václav: O starých pečetíc h Universit y 
Karlovy [Übe r die alten Siegel der Karlsuniversität] . In : Sborník historick ý 3 (1955) 89-110. 
-  Haasová-Jelínková,  Marie : Správa a kancelá ř pražské university v první době jejího trvá-
ní [Verwaltung und Kanzle i der Prager Universitä t in der ersten Zeit ihres Bestehens] . Prah a 
1948, hier vor allem 54-63. -  Neuerding s auch Krása, Josef: Karlovy pečet i [Die Siegel 
Karls IV]. In : Vaněček,  Václav (Hg.) : Carolu s Quartus . Piae memoria e fundatori s sui Uni -
versitas Carolina . Prah a 1984, 403-416, hier 412 f. -  Svatoš, Michal : Diplomatick ý rozbor 
listin k dějinám pražské univerzit y -  Studie k univerzitním u diplomatář i [Diplomatisch e 
Analyse von Urkunde n zur Geschicht e der Prager Universitä t -  Studie zum universitäre n 
Diplomatarium] . In : Acta Universitati s Carolina e -  Histori a Universitati s Carolina e Pra-
gensis [künftig AUC-HUCP ] 29 (1989) H . 2, 71-95, hier vor allem 84 f. -  Krejčík, Tomáš : 
Pečeť v kultuř e středověku [Das Siegel in der Kultu r des Mittelalters] . Ostrava 1998, 257-
259. 
Treffend ausgedrück t bei Kop, František : Fondatio n de 1'Universit e Charle s de Prague . 
Prah a 1947, 23: „C e sceau avait pour 1'Universit é une grande importance . 11 était le symbo-
le de tou t ce qui constituai t la base de 1'Université. " 
Zelenka,  Aleš: Bemerkunge n zum Siegel der Prager Universität . In : Die Universitä t zu 
Prag. Münche n 1986, 179-187.. -  Rexroth, Frank : Deutsch e Universitätsstiftunge n von Prag 
bis Köln . Die Intentione n des Stifters und die Wege und Chance n ihrer Verwirklichun g im 
spätmittelalterliche n deutsche n Territorialstaat . Köln , Weimar, Wien 1992, vor allem 92-99. 
-  Moraw, Peter : Das älteste Prager Universitätssiege l in neuem Licht . In : Vorträge und 
Abhandlunge n aus geisteswissenschaftlichen Bereichen . Münche n 1999, 131-151 (Schrifte n 
der Sudetendeutsche n Akademie der Wissenschaften und Künst e 20). 
Vgl. die Aufsätze in den folgenden zwei Publikationen , die sich teilweise überschneiden , 
zumeist jedoch ergänzen : das Sonderhef t der AUC-HUC P 22 (1982) H . 1 und der Sammel -
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archi v nac h dem Geset z vom 28. Februa r 1882 gemeinsame r Besitz beider Uni -
versitäten , aber durc h einen Ministerialerlas s vom 14. Novembe r desselben Jahre s 
wurd e die Betreuun g von Archiv un d Registratu r der deutsche n Universitä t anver-
traut . De r tschechische n Universitä t sollte die vollständige un d gleichwertige 
Nutzun g zugesicher t werden . Di e Wirklichkei t sah aber ander s aus, un d dies war 
auch einer der Gründ e für die tschechisch e Übernahm e des Archivs, zu der es unte r 
dem Schut z des Militär s scho n einen Tag nac h Ausrufun g der unabhängige n Tsche -
choslowakische n Republi k am 29. Oktobe r 1918 kam. 5 Di e alten Siegelstempe l ver-
blieben allerding s zusamme n mi t den Insignien , den Bildnissen der Rektore n un d 
andere n wertvollen Gegenstände n weiterhi n im Rektora t der deutsche n Universität . 
D a durc h das Geset z vom 19. Februa r 1920 allein die tschechisch e Universitä t zur 
Nachfolgeri n der ehrwürdige n karolinische n Hochschul e erklär t worde n war, 6 
schien es nu r eine Frag e der Zei t zu sein, wann sie auch die Insignie n übernehme n 
würde . Daz u kam es aber erst 15 Jahr e späte r im Rahme n stürmische r Auseinander -
setzungen : Erst auf Grun d des Sondererlasse s vom 20. Novembe r 1934 gab der Rek-
to r der deutsche n Universitä t die Insignie n un d den Siegelstempe l herau s -  un d zwar 
direk t an das Schulministerium. 7 Di e Freud e der tschechische n Nationaliste n hielt 
aber nich t lange an . Auf Anordnun g des Reichsprotektor s vom 17. Novembe r 1939 
wurde n die tschechische n Hochschule n geschlossen, durc h einen Erlass vom 25. No -
vember 1939 gelangte das Archiv einschließlic h der Sammlunge n an die deutsch e 
Karlsuniversität . Aus bis heut e ungeklärte n Motive n wurde das älteste Typar nich t 
zusamme n mit den Insignie n un d den wertvollsten Archivalien im April 1945 an einen 
unbekannte n Or t gebracht . Dan k dieses glückliche n Umstand s ha t es auch bis heut e 
überlebt . De n Schlusspunk t unte r die Geschicht e des deutsche n Teils der Karls-
universitä t setzte ein Dekre t des Staatspräsidente n vom 18. Oktobe r 1945, mit dem 
rückwirken d zum 17. Novembe r 1939 die deutsche n Hochschule n aufgelöst wurden. 8 
Im Gegensat z zu den erregte n Auseinandersetzunge n um den Besitz des Typar s 
rief die Interpretatio n von Siegelbild un d Umschrif t keine nationale n Feindselig -
keiten hervo r -  wenn wir von der Abbildun g des Reichswappen s nebe n der Figu r 
des kniende n Kar l IV. einma l absehen , die eine gewisse Rolle in der Diskussio n um 
band : Seibt,  Ferdinan d (Hg.) : Die Teilung der Prager Universitä t 1882 und die intellektu -
elle Desintegratio n in den böhmische n Ländern . Münche n 1984 (Bad Wiesseer Tagungen 
des Collegium Carolinu m 12). -  Ferne r Havránek,  Jan: Budován í české univerzit y a její 
působen í jako centr a české vzdělanost i (1882-1918) [De r Aufbau der böhmische n 
Universitä t und ihr Wirken als Zentru m der böhmische n Bildung (1882-1918)] . In : Ders. 
(Hg.) : Dějiny Univerzit y Karlovy III . 1802-1918 [Geschicht e der Karlsuniversitä t III . 
1802-1918]. Prah a 1997, 183-206. 
Ausführlich dazu Kučera, Karel/ Truc, Miroslav: Archiv Universit y Karlovy. Průvodc e 
po archivníc h fondech [Das Archiv der Karlsuniversität . Ein Führe r zu den Archiv-
beständen] . Prah a 1961, 42-47. 
Havránek,  Jan/Pousta,  Zdeně k (Hgg.) : Dějin y Univerzit y Karlovy IV 1918-1990 [Ge -
schicht e der Karlsuniversitä t IV 1918-1900]. Prah a 1998, 22 f. 
Meh r dazu bei Kučera/  Truc: Archiv Universit y Karlovy 46-49 (vgl. Anm. 5). -  Lipscher, 
Ladislav: Das Geset z über das Verhältni s der beiden Prager Universitäte n und seine Folgen . 
In : Seibt (Hg.) : Die Teilung der Prager Universitä t 1882, 173-187, hier vor allem 181 f. (vgl. 
Anm. 4) und Havránek/ Pousta (Hgg.) : Dějin y Univerzit y Karlovy IV, 41-45 (vgl. Anm. 6). 
8 Ebenda 48-53 und 230. 
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de n Reichs - ode r Landescharakte r de r Univers i tä t spielte. 9 Da s Siegel blieb erstaun -
lich lange abseit s de s his tor ische n Forschungsinteresses , 1 0 u n d diese mangelnd e 
Aufmerksamkei t betra f auc h Universi tätsarchivar e mi t kl ingende n N a m e n . 1 1 D i e 
ungewöhnl ich e K o n z e p t i o n des Siegelbildes u n d besonder s die Abbi ldun g de s 
hl . Wenze l in eine r Rüs tun g v on angeblic h byzant in ische m Typu s erregt e 1929 im 
Z u s a m m e n h a n g mi t de r Tausendjahrfeie r dieses Hei l ige n da s Interess e de r Kunst -
his tor ike r Kare l Chyt i l u n d Jose f Cibulka . 1 2 Größere s Interess e rief da s Typa r abe r 
erst im Z u s a m m e n h a n g mi t de r Insignien-Affär e im Jah r 1934 hervor , als sich Václav 
Vojtíšek u m ein e erst e fachmännisch e Beschreibun g verdien t machte . 1 3 U n d da da s 
Siegelbild im Gegensat z zu r Umschr i f t verhäl tnismäßi g eindeuti g ist, w i rd es in de r 
Li tera tu r auc h rech t einheitl ic h geschildert . 1 4 D a s eigentlich e Typa r besteh t au s 
eine m Silberplättche n (mi t eine m Durchmesse r von 60,5 m m u n d eine r Stärk e von 
Diese langwierige, nationa l gefärbte Polemi k möcht e ich hier nich t schildern . Meine n 
Standpunk t habe ich in folgender Studi e dargelegt: Šmahel,  František : Di e Anfänge der 
Prage r Universität . Kritisch e Reflexione n zum Jubiläu m eines „nationale n Monuments" . 
In : Historica . Series nova 3-4 (1996-1997 ) H . 1, 7-50, hier vor allem 9 f. 
Es ist bezeichnend , dass der sonst so gründlich e Václav Vladivoj Tome k das Typar in sei-
nen Schrifte n mi t keine m Wort erwähnt : Tomek,  Václav Vladivoj: Geschicht e der Prage r Uni -
versität . Prah a 1849. -  Siehe auch die erweitert e tschechisch e Fassung : Ders.: Děje universit y 
pražské I [Di e Geschicht e der Prage r Universitä t I] . Prah a 1849. -  Aus der ältere n Literatu r 
verdien t besonder s Gritzne r unser e Aufmerksamkeit : Gritzner, Erich : Di e Siegel der deut -
schen Universitäte n in Deutschland , Österreic h un d der Schweiz . In : J. Siebmacher' s grosses 
un d allgemeine s Wappenbuch . Ne u hrsg. un d mit historischen , genealogische n un d heral -
dische n Notize n begleitet von Ott o Tita n von Hefner. 1. Abt. 8A Nürnber g 1909, 44-46 . 
Z u diesen Archivare n gehörte n unte r andere m Prof . Adolf Bachman n (1882-1913) , 
Dr . Josef Bergl (1914-1938) , Prof . Gusta v Friedric h (1919-1931 ) un d Prof . Václav Vojtíšek 
(1931-1939 , 1945-1958) . Währen d des Krieges verwaltete zunächs t Doz . Anto n Blaschka 
das Archiv, der dan n von Prof . Han s Zatsche k abgelöst wurde . 
Chytil, Karel : Typ sv. Václava na pečet i Universit y Karlovy a ve Viatiku Jan a ze Střed y a 
jeho derivát y [De r Typus des hl. Wenze l auf dem Siegel der Karlsuniversitä t sowie im Liber 
viaticus des Johan n von Neumark t un d seine Derivate] . In : Památk y archeologick é 36 
(1928-1930) , 201-219. -  Cibulka, Josef: Obra z sv. Václava [Da s Bild des hl. Wenzel] . In : 
Uměn í 3 (1930), 157-186. 
Vojtíšek, Václav: Karolinum , statek národn í [Da s Carolinum , ein nationale s Gut] . 2. Aufl. 
Prah a 1935, 203 f. -  Bezeichnen d für diese Zei t sind auch Artikel in der Tagespresse. Vgl. 
Ders.: O starobylé pečet i universit y Karlovy [Übe r das altehrwürdig e Siegel der Karls-
universität] . In : Národn í listy 17.5.1934. -  Chytil, Karel : Stará pečeť universit y Karlovy a 
sv. Václav [Da s alte Siegel der Karlsuniversitä t un d der hl. Wenzel] . In : Národn í politik a 
30.5.1934. 
Ic h halt e mich an die Beschreibun g bei Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 93 
(vgl. Anm . 1). -  Im Große n un d Ganze n ähnlich e Beschreibunge n finden sich z.B. bei 
Haasová-Jelínková:  Správa a kancelá ř pražské universit y 54 f. (vgl. Anm . 1). -  Svatoš: 
Diplomatick ý rozbo r listin 84 f. (vgl. Anm . 1). -  Blaschka,  Anton : Vom Sinn der Prage r 
hohe n Schul e nac h Wort un d Bild ihre r Gründungsurkunden . In : Schreiber, Rudol f (Hg.) : 
Studie n zur Geschicht e der Karls-Universitä t zu Prag . 2. Bde. Freilassing , Salzbur g 1954, 
Bd. 1, 39-80, hier 78 f. -  Svatoš, Michal : Obecn é učen í [Allgemeine Lehre ] (1347/48-1419 ) 
In : Ders. (Hg.) : Dějin y Univerzit y Karlovy I [Geschicht e der Karlsuniversitä t I] , Prah a 
1995, 27-99 , hie r 37. -  Petráň, Josef: Památk y Univerzit y Karlovy [Denkmäle r der Karls-
universität] . Prah a 1999,140 f. -  Bestimmt e Detail s der Beschreibun g habe ich nac h Zelenk a 
ergänzt , mit dessen Erkenntnisse n ich mich im dritte n Teil meine r Studi e nähe r befassen 
werde. Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 180-182 (vgl. Anm . 3). 
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1,5 mm) , das durc h eine Bleiunterlag e von 1-2 m m Stärke mit eine r runde n Eisen -
platt e (8,5 bis 9 mm stark) verbunde n ist. Dies e Eisenplatt e geht in einen achtecki -
gen, am End e viereckigen Steg mit abgefasten Kante n über . Unte r Einschlus s dieses 
Stegs, der aus eine r wesentlic h spätere n Zei t stammt , beträg t die Höh e des Typar s 
84,5 mm . Di e Umschrif t in gotische r Minuske l wurde zwischen zwei Perlstäbe n am 
Ran d des Silberplättchen s eingeritzt : SIGILLVM : VNIVERSITATIS . SCOLA -
RIVM . STUDII : PRAGENSI S + . Da s rund e Fel d ist rautenarti g gegittert , wobei die 
Stäbe mit kleinen Kreuzche n verbunde n un d die Raute n von 5-blättrige n Rosette n 
ausgefüllt sind. Am untere n Ran d kan n ma n ein rechteckiges , perspektivisc h gestal-
tete s un d mi t Vierpässen mit kleinen Ringe n im Zentru m verzierte s Podes t erkennen . 
Heraldisc h links steh t der hl. Wenzel im Kettenhemd , über dem er ein geschuppte s 
Bruststüc k un d einen kurze n Waffenroc k aus rautenförmige n Plättche n trägt . Seine 
Beine bedecke n Stiefel un d Kniebuckel ; am Gürte l häng t ein Schwert . Di e Link e des 
Heilige n häl t eine n großen gotische n Schild mi t dem mährischen /  přemyslidische n 
Adler (nac h Vojtíšek un d Zelenka ) ode r dem Reichsadle r (so Blaschka). 15 De r 
hl. Wenzel ha t ein längliche s Gesicht , trägt kurze s gelocktes Haa r un d einen entspre -
chende n Bart ; seinen Kop f ziert ein Fürsten - bzw. Herzogshut , der von einem Nim -
bus umgebe n ist, un d von den Schulter n fließt ein langer Mantel , auf dessen Saum er 
steht , seinen Rücke n hinab . I n der rechte n Han d häl t Wenze l eine Lanz e mi t rauten -
förmiger Spitze , von der -  an dre i Ringe n befestigt -  ein Wimpe l mit dem Wenzels-
adler nac h links weht . Unmittelba r unterhal b dieses Wimpel s ist ein „ W" als Majuske l 
eingraviert . Link s vom hl. Wenze l knie t der römisch e un d böhmisch e Köni g in dem 
gleichen Harnisc h un d mit einem Schwer t am Gürtel . De r Herrsche r trägt einen kur-
zen Schnurr - un d Kinnbart , ha t lange Haare , un d seinen Kop f ziert eine Kron e mit 
dre i Lilien . In den Hände n häl t er eine zusammengefaltet e Urkund e mit einem run -
den angehängte n Siegel, die er dem Heilige n übergibt . An den äußere n Seiten nebe n 
den Figure n sind Wappe n angebracht , heraldisc h recht s der Reichsadler , heraldisc h 
links der doppelschwänzig e böhmisch e Löwe - beide zur heraldische n Rechte n 
blickend . Da s Prage r Siegel ist also ein kombinierte s Wappen - un d Porträtsiegel . 
Da s Siegelbild des großen Siegels der Prage r Universitä t ist unverwechselba r un d 
einzigartig , was auch beabsichtig t war. Wir kenne n dies von allen repräsentative n 
Siegeln mittelalterliche r Universitäten , obwoh l einige von ihne n teilweise überein -
stimmend e Züge aufweisen. Charakteristisc h für Universitätssiege l waren Gelehrte , 
einzeln ode r in Gruppe n abgebildet , die den Zwec k ode r den korporative n Cha -
rakte r der Hochschul e verdeutlichen . In dieser Hinsich t sind die zwölf um den 
Kanzle r gruppierte n Scholare n bezeichnend , die sich auf dem spitzovalen Siegelbild 
des älteste n Typar s der Universitä t Oxford befinden; 16 das Siegel der Universitä t 
Siehe Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 93 (vgl. Anm. 1). -  Blaschka: Vom 
Sinn der Prager hohe n Schule 78 f. (vgl. Anm. 14). -  Einige Autoren sprechen nur von einem 
Adler, der aber in der tschechische n Terminologi e das Wappen der Přemyslide n bezeichnet . 
Vgl. z.B.: Haasová-Jelínková:  Správa a kancelá ř pražské university 54 f. (vgl. Anm. 1) und 
Petráň: Památk y Univerzit y Karlovy 140 (vgl. Anm. 14). 
Die Matriz e aus massiver Bronze wird im Ashmolean Museu m in Oxford verwahrt; eine 
Reproduktio n findet sich bei: Aston, Trevor Henry I Catto, Jerem y I. (Hgg.) : The Histor y 
of the Universit y of Oxford I. The Early Oxford Schools . Oxford 1984, Frontispiz . 
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Siegel (Abdruck) der Karls-Universität Prag, 2.Hälfte des 14.Jahrhunderts. 
Quelle: Archiv Univerzity Karlovy [Archiv der Karls-Universität]. 
Cambr idge gab sich mit einem Paar Studenten zu beiden Seiten des Kanzlers zufrie-
den. Auf den ältesten Siegeln der Sorbonne u n d der Universi tät Angers sind eben-
falls Professoren gemeinsam mit Studenten abgebildet,17 dieses Mot iv findet sich 
auch auf den beiden großen Siegeln der Wiener Universi tät aus dem 14. Jahr-
hunder t 1 8 u n d auf dem großen Siegel der Universi tät Erfurt . Relativ häufig begegnet 
uns auch die Abbi ldung des Landes- oder Stadtpatrons oder sogar des Pat rons 
Gandilhon, René: Sigillographie des Universités de France. Paris 1952, Taf. XXV und II, 
Abb. 8. - Vgl. weiter Boockmann, Hartmut: Ikonographie der Universitäten. Bemerkungen 
über bildliche und gegenständliche Zeugnisse der spätmittelalterlichen deutschen Universi-
täten-Geschichte. In: Fried, Johannes (Hg.): Schulen und Studium im sozialen Wandel des 
hohen und späten Mittelalters. Sigmaringen 1986, 569-576, hier 569 (Vorträge und For-
schungen 30). Hier finden sich auch Literaturhinweise. Wo ich keine anderen Arbeiten 
zitiere, verweise ich damit indirekt auf diesen Aufsatz und die Abbildungen 3-18. 
Genaue Beschreibungen bei Gall, Franz: Die Insignien der Universität Wien. Graz, Köln 
1965, 26-28 (Quellen zur Geschichte der Universität Wien IV). 
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der jeweiligen Universität . I m Fal l der Parise r Sorbonn e handel t es sich um die 
hl. Katharin a un d den hl. Dionysius, 19 die Kölne r Universitä t wählte für ihr Siegel 
von 1392 die hl . dre i König e aus, das neu e große Siegel der Wiener Universitä t von 
1398 ersetzt e die Wilden Männe r auf dem Siegel von 1365/6 6 durc h die Apostel Petru s 
un d Paulus , die Leipziger Universitä t setzte auf die Patron e des Bistum s Merseburg , 
also auf den hl. Laurentiu s un d Johanne s den Täufer, 20 un d das älteste Siegel der 
Krakaue r Universitä t berief sich auf den Schut z des hl. Stanislaus , der einen Schild 
mi t dem Wappen des polnische n Adlers vor seinen Körpe r hält . 1 Wichti g ist natür -
lich auch , wie die einzelne n Figure n im Siegelbild gruppier t sind. Di e Jungfra u Mari a 
mi t dem Kin d nimm t auf den Siegeln der Sorbonne , der Wiener Universität , des 
Leipziger un d des Prage r Rektorat s (von diesem Siegel wird späte r noc h die Red e 
sein) un d auf dem Typar der Universitä t Toulous e die zentral e Positio n ein. 
Außerhal b des Zentrums , aber nich t weniger beeindruckend , thron t die Madonn a 
auch auf dem Kölne r Siegel.22 
Auf den großen Universitätssiegel n sind nu r in den seltenste n Fälle n die Gründe r 
zu sehen. 23 De m Prage r Typus steh t unte r diesem Aspekt wohl das große Siegel der 
Heidelberge r Universitä t von 1386 am nächsten , auf dem der Bistumspatro n Petru s 
zusamme n mi t zwei kniende n Ritter n (den Pfalzgrafen Ruprech t I. un d Ruprech t IL) 
abgebildet ist.24 Beide Siegel betone n das zentral e Moti v auch stärker , den n sie sind 
frei von den sonst übliche n architektonische n Konstruktione n un d Baldachinen . 
De n beinah e staatliche n Charakte r der Prage r Universitä t unterstreiche n die beiden 
Wappe n an den Seiten des Siegelbildes. Ein e ähnlich e Bedeutun g ha t das polnisch e 
Wappe n auf dem Siegel der Krakaue r Universitä t von 1460, un d eine gewisse Parallel e 
stellen auch der Kreuzschil d der Stad t Wien un d der österreichisch e Bindenschil d 
dar, die auf dem ältesten Wiener Universitätssiege l von zwei dichtbehaarte n un d bär-
tigen Wilden Männer n gehalte n werden . Di e jüngere Repli k lässt die Wappe n aller-
Boockman n hält auch den hl. Nikolau s für möglich . Diese Variante favorisiert auch Krejčík. 
Vgl. Boockmann: Ikonographi e der Universitäte n 569 (vgl. Anm. 17) und Krejčík: Pečeť 
v kultuř e středověku 255 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. die Reproduktio n in: Urkundenbuc h der Universitä t Leipzig von 1409 bis 1555. Bearb. 
von B.Stübel.  Leipzig 1879 (Code x diplomaticu s Saxoniae Regiae 11-11), Abb. 1, und bei 
Kobuch, Manfred : Betrachtunge n zur Geschicht e der Leipziger Universitätssiegel . Wissen-
schaftliche Zeitschrif t der Karl-Marx-Universitä t Leipzig 6 (1956-1957) , 543-545, Abb. 1 
nach 544 (Gesellschafts - und sprachwissenschaftlich e Reihe 5). 
Vgl. Chmiel, Adam: Pieczeci e Uniwersytet u Jagielloňskiego w Krakowie [Die Siegel der 
Jagiellonen-Universitä t in Krakau] . Krakow 1996, Abb. IL -  Geremek, Bronislaw (Hg.) : 
Kultur a Polski šredniowieczne j XIV-XV w. [Die Kultu r des mittelalterliche n Polen im 
14.-15.Jahrhundert] . Warszawa 1997, 336, Nr . 335. 
Daz u u. a. Graven, Hubert : Die Hoheitszeiche n der alten Kölne r Universitä t im Zusam -
menhan g mit dem Geisteslebe n und der Kunst . In : Festschrif t zur Erinnerun g an die 
Gründun g der alten Universitä t Köln im Jahre 1388. Hg. von der Stadt Köln . Köln 1938, 
384-459, hier 405 ff. 
So Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 (vgl. Anm. 1). -  Die Figuren der Gründe r tau-
chen allerdings recht häufig auf den Siegeln der englischen Universitätskollegie n auf. Einige 
Beispiele in: Aston/Catto: The Histoi y of the Universit y of Oxford I, Taf. Xf., Abb. b 
(Universit y College) , d (Balliol College) , e (Exete r College) , f (Orie l College) , g (Queen' s 
College) (vgl. Anm. 16). 
Beschreibun g bei Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l 146 (vgl. Anm. 3). 
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dings weg un d näher t sich dami t noc h stärker dem Parise r Vorbild an. Di e 
Zugehörigkei t zur Stad t verdeutlich t das Kölne r Siegel mit Hilfe des Stadtwappens , 
das dagegen beim großen Siegel der städtische n Universitä t Erfur t gänzlich fehlt. 
De r Schild mi t dem Greifen , dem Wappenmoti v der Stadt , befinde t sich im untere n 
Teil des Siegels der Universitä t Rostock ; die zentral e Positio n im Siegelbild nimm t 
Christu s ein, der dem kniende n Rekto r ein Buch übergibt. 26 Im Fal l der Universitä t 
Toulous e wird der lokale Aspekt im Siegel durc h das charakteristisch e ortsüblich e 
Kreu z zur Geltun g gebracht. 27 I n der Literatu r findet sich die Ansicht , dass es sich 
im Prage r Fal l um eine n Ausdruc k des Selbstbewusstsein s des Herrscher s handelt , da 
Kar l sich kurz nac h seiner Thronbesteigun g als Stifter abbilden ließ. Tomá š Krejčík 
geht hier 28 offensichtlic h von Václav Vojtíšek aus, nac h dessen Interpretatio n Kar l 
das Wenzelssiegel „wahrscheinlich " selbst anfertige n ließ, was auch durc h die ju-
gendliche n Gesichtszüg e des dargestellte n Herrscher s bestätigt werde. Als Inspira -
tionsquell e komme n die alten Wenzelsmotiv e auf den Siegeln der Přemyslide n in 
Betracht , allerding s in Kombinatio n mit einer analoge n Darstellun g des kniende n 
Doge n vor dem stehende n hl. Markus , die sich auf zeitgenössische n venezianische n 
Dukate n findet. 30 Dies e Kompositio n stimm t mit eine r Reih e von Karl s Votivbildern 
überein . In Zusammenhan g mit dem Schuppenpanzer , in dem einige Kunsthistorike r 
osteuropäisch e ode r byzantinisch e Züge erkann t habe n wollen, 31 ist eine Tatsach e 
interessant , die unsere r Aufmerksamkei t bis vor kurze m entgange n ist: Kar l trit t auf 
diesem Siegelbild nämlic h als Ritte r auf.32 
Das Universitätssiegel in neuem Licht? 
Di e tschechisch e Forschun g war bisher fast einstimmi g der Ansicht , dass das 
Typar des großen Siegels aus der Anfangsphase der Prage r Universitä t stammt . Auf 
So Boockmann: Ikonographi e der Universitäte n 570 (vgl. Anm. 17). -  Anders Gall: Die 
-Insignie n der Universitä t Wien 28 (vgl. Anm. 18). 
Siehe Schnitzler,  Elisabeth : Beiträge zur Geschicht e der Universitä t Rostock . Leipzig 1979. 
53-62, hier 56 (Studie n zur Katholische n Bistums- und Klostergeschicht e 20). 
Graven: Die Hoheitszeiche n der alten Kölne r Universität , Abb. 29 (vgl. Anm. 22). -
Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 256 f. (vgl. Anm. 1). 
Ebenda 257. 
Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 94 f. (vgl. Anm. 1). 
Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 (vgl. Anm. 1). 
An die Anregungen von Chyti l knüpfen u. a. an: Stejskal,  Karel: Řecké prvky v nástěnnýc h 
malbách slovanského kláštera v Praze v Emauzíc h [Griechisch e Element e in den Wand-
malereien des Emaus-Kloster s in Prag]. In : Slovanský přehled (1967) H . 6, 338-346, hier 
346. -  Ders.: Nástěnn é malby kláštera na Slovanech v Praze-Emauzíc h z hlediska etnogra -
fického a kulturn ě historickéh o [Die Wandmalereie n im Emaus-Kloste r in Prag aus ethno -
grafischer und kulturhistorische r Sicht] . In : Český lid 55 (1968), 125-152, hier 127. -  Cha-
draba, Rudolf : Staroměstsk á mosteck á věž a triumfáln í symbolika v uměn í Karla IV. [De r 
Altstädter Brückentur m und die Triumphsymboli k in der Kunst Karls IV.]. Prah a 1971, 40. 
Wahren d Stejskal den Schuppenpanze r „thóra x lepidotós " betont , vergleicht Chadrab a die 
Szene auf dem Siegel mit der sogenannte n Proskynese , dem rituellen Niederknie n des 
byzantinische n Kaisers vor Christus . 
Hierau f wies zuerst Krejčík hin: Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 (vgl. Anm. 1). 
Diese Vermutun g wurde, wie ich bereits angeführ t habe, zuerst geäußert von Vojtíšek: 
96 Bohemia Band 43 (2002) 
Zustimmun g stieß die Annahm e von Josef Krása , wonac h der Herrsche r um 1350 
eine r Nürnberge r Goldschmiedewerkstat t den Auftrag zur Herstellun g des Siegels 
gegeben habe. 34 Di e Umschrif t des Prage r Siegels weckte keine größere n Zweifel an 
dieser Theorie , obwoh l aus der folgenden Übersich t auf den ersten Blick hervorgeht , 
dass es auch in dieser Hinsich t im Vergleich zu andere n Siegeln eine einzigartige Stel-
lun g einnimmt : 
1221 Sigillum canceüarii Oxonie35 
1249 (?) Sigillum universitatis magistrorum et scolarium Parisius36 
1276 Sigillum canceüarii et universitatis Oxoniensis37 
Sigillum universitatis Camberdicie 
nac h 1300 Sigillum universitatis scolarium Montispessulani3 
1348 (?) Sigillum universitatis scolarium studii Pragensis 
1365 Sigillum universitatis doctorum, magistrorum et scolarium Wyenne 39 
1386 Sigillum universitatis studii Heydelbergensis40 
1392 Sigillum universitatis studii sancte civitatis Coloniensis41 
1398 Sigillum doctorum et magistrorum universitatis studii Wiennensis42 
vor 1400 Sigillum universitatis studii Erfordernis43 
1419 Sigillum universitatis studii Lipczensis44 
vor 1460 Sigillum universitatis studii Cracoviensis45 
Gerad e die Umschrif t des bisher nich t genau datierbare n Prage r Universitäts -
siegels biete t nac h Pete r Mora w ein Beispiel für ein elementare s soziales un d nich t 
zuletz t machtpolitische s Problem , das in der Anfangsphase der Prage r Universitä t 
zwischen Juriste n un d Nicht-Juriste n heranwuchs . Di e Begriffssprache berücksich -
O starých pečetíc h Universit y Karlovy 94 f. (vgl. Anm. 1). -  Vgl. weiter Haasová-Jelínková: 
Správa a kancelá ř pražské university 55 (vgl. Anm. 1). -  Svatoš: Diplomatick ý rozbor listin 
84 f. (vgl. Anm. 1). -  Petráň: Památk y univerzit y Karlovy 140 (vgl. Anm. 14). 
Krása: Karlovy pečet i 413 f. (vgl. Anm. 1). -  Vgl. auch Petráň: Dějin y Universit y Karlovy I, 
37 (vgl. Anm. 14). -  Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 f. (vgl. Anm. 1). 
Aston/Catto: The Histor y of the Universit y of Oxford I, 33, Anm. 1 (vgl. Anm. 16). 
Rashdall,  Hastings : The Universitie s of Europ e in the Middl e Ages I. Salerno - Bologna -
Paris. Oxford 1936, 314, 318. -  Gandilhon: Sigillographie des universités de Franc e 73, 89-
93 (vgl. Anm. 17). 
Aston/Catto: The Histor y of the Universit y of Oxford I, 51 und Frontispi z (vgl. Anm. 16). 
Gandilhon: Sigillographie des universités de Franc e 83 f. (vgl. Anm. 17). 
Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 25 f. (vgl. Anm. 18). 
Nac h Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l 146 (vgl. Anm. 3). 
Graven, Hubert : Das große Siegel der alten Kölne r Universitä t vom Jahre 1392. In : Jahr -
buch des Kölnische n Geschichtsverein s 16 (1934), 193-214. -Ders.: Die Hoheitszeiche n der 
alten Kölne r Universitä t 405 f. (vgl. Anm. 22). -  Diederich, TonilHuiskes,  Manfred : Das 
Siegel der Universitä t Köln in neuem Licht . In : Geschicht e in Köln , Dezembe r 1998, 139 f. 
Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 28 (vgl. Anm. 18). 
Wiegand,  Fritz : Szepter , Siegel und Ornat e der ehemaligen Universitä t Erfurt . In : Güthert, 
Harr y (Hg.) : Festschrif t zur Eröffnun g der Medizinische n Akademie Erfurt . Erfurt 1954, 
27-42. 
Kobuch: Betrachtunge n zur Geschicht e des Leipziger Universitätssiegels , Abb. 1, hinte r 544 
(vgl. Anm. 20). 
Chmiel: Pieczeci e Uniwersytet u Jagielloňskiego 272-280 (vgl. Anm. 21). -  Fü r die Infor -
matio n bin ich Fra u Dr . Maria Kowalczyk zu Dan k verpflichtet . 
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tigt nämlic h nu r die Juriste n „un d wird eine Herausforderun g für die nich t erwähn -
ten Artistenmagiste r gewesen sein". 46 Auf tschechische r Seite formuliert e Jiř í Kejř 
gewisse Bedenken , da seiner Meinun g nac h berücksichtig t werden müsse, dass der 
Ausdruc k scolares hier allgemein alle Persone n bezeichnet , die dem Studium gene-
rale angehörten. 47 Ohn e weitere Reaktione n abzuwarten , erweitert e Mora w seine 
Interpretatio n in der Studi e „Da s älteste Prage r Universitätssiege l in neue m Licht". 4 8 
Pete r Mora w lehn t auf der Grundlag e eine r vergleichende n Untersuchun g der 
mitteleuropäische n Universitäte n die älteren , zu einem großen Teil nationa l tenden -
ziösen Vorstellungen von den unmittelbare n Anfängen dieser Hochschule n ab. Be-
sonder s Pra g - aber noc h meh r Kraka u - büß t dabe i viel von seiner mythische n 
Aureole ein. 49 Di e führend e Positio n in Pra g un d auch andersw o hatte n danac h die 
Juriste n inne , die in Übereinstimmun g mit der Klassifizierun g von Raine r Schwinges 
als „Standesstudenten " bezeichne t werden. 50 Sie waren den Magister n andere r 
Fäche r überlegen ode r zumindes t gleichrangig; sie wurde n auch zu Rektore n der 
Juristenuniversitä t bestimmt . Im Fal l der Prage r Universitä t ha t Mora w überwie-
gend Juriste n vor Augen. 51 Di e Theologe n ordne t er meh r ode r weniger zu Rech t 
den Konvente n mit Generalstudiu m zu, die wenig zahlreiche n Medizine r hätte n 
nördlic h der Alpen keine organisatorisch e Rolle von Gewich t gespielt, un d die 
Artistenmagiste r seien ihre m Statu s nac h bei wirklich wichtigen Entscheidunge n 
so gut wie einflusslos gewesen. Zwar nich t so eindeuti g wie in seinen vorherige n 
Studien , verschieb t Mora w die Eröffnun g der Lehr e an der Artistenfakultä t auch 
hier in die sechziger Jahr e des 14. Jahrhunderts . Unte r Berufun g auf die Chroniste n 
Fran z von Pra g un d Beneš von Weitmüh l unterscheide t er wirkungsvoll zwischen 
zwei Etappe n innerhal b der Anfänge der Prage r Universität . Wahren d Fran z von 
Moraw, Peter : Die Universitä t Prag im Mittelalte r -  Grundzüge  ihrer Geschicht e im euro-
päischen Zusammenhang . In : Die Universitä t zu Prag. Münche n 1986, 9-134, hier 33 
(Schrifte n der Sudetendeutsche n Akademie der Wissenschaften und Künst e 7). 
Kejř, Jiří: Dějiny pražské právnické univerzit y [Geschicht e der Prager Juristenuniversität] . 
Prah a 1995, 38. 
Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l in neuem Licht (vgl. Anm. 3). 
Aus der letzten Zeit vgl. u.a. Moraw, Peter : Die Prager Universitäte n des Mittelalters . 
Perspektive n von gestern und heute . In : Burghartz, Susann a u.a. (Hgg.) : Spannunge n und 
Widersprüche . Gedenkschrif t für Františe k Graus . Sigmaringen 1992, 109-123. -  Ders.: 
Schlesien und die mittelalterliche n Universitäte n in Prag. In : Jahrbuc h der Schlesischen 
Friedrich-Wilhelms-Universitä t zu Breslau 34 (1993), 55-72. -  Ders.: Die Hoh e Schule in 
Krakau und das europäisch e Universitätssyste m um 1400. In : Helmrath,  Johannes/ 'Müller, 
Heriber t (Hgg.) : Studien zum 15. Jahrhundert . Festschrif t für Erich Meuthen . Münche n 
1994, Bd. 1, 521-539. -  Ders.: Die Prager Universitäte n des Mittelalter s im europäische n 
Zusammenhang . In : Vorträge und Abhandlunge n aus geisteswissenschaftlichen Bereichen . 
3 Bde. Münche n 1999, 97-129 (Schrifte n der Sudetendeutsche n Akademie der Wissen-
schaften und Künst e 20). 
Schwinges, Raine r Christoph : Der Studen t in der Universität . In : Rüegg, Walter (Hg.) : 
Geschicht e der Universitä t in Europa . Münche n 1993, Bd. 1, 181-223, hier vor allem 181-
187. 
Vgl. dazu ausführlich Moraw, Peter : Die Juristenuniversitä t in Prag (1372-1419) , verfas-
sungs- und sozialgeschichtlic h betrachtet . In : Schulen und Studiu m im sozialen Wandel 
439-486 (vgl. Anm. 17). 
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einer Juristenuniversi tät spricht u n d exakt die Begriffssprache des Prager Siegels 
benutz t , hat der jüngere Beneš mit der Akzen tu ie rung der Art is ten ein Stück Realität 
aus seiner eigenen Zeit formuliert . 
Laut M o r a w hat für die Klärung der Siegelfrage die Umschri f t Sigillum universi-
tatis scolarium studii Pragensis erstrangige Bedeutung; deshalb zog er Jacques Verger 
zu Rate, den besten Kenner der insti tutionellen Dimens ion mittelalterlicher U n i -
versitätsgeschichte.52 Im G r o ß e n u n d Ganzen überzeugend deutet er dann an, dass 
es angesichts der zweiteiligen Kons t ruk t ion der Umschrif t theoret isch möglich wäre, 
„das Studium Pragense als umfassenderen Begriff zu verstehen u n d die universitas 
scolarium als einen Teil davon, neben dem vielleicht auch andere Teile derselben Ar t 
un ter dem gemeinsamen D a c h des studium denkbar wären" . 5 3 Dies klingt ebenso 
überzeugend wie die Unterscheidung, die Verger zwischen Mitgliedern, d. h. Trägern 
der Rechte, u n d Angehör igen der Universi tät (für die gehandelt wurde) trifft. Im Fall 
des Prager Siegels bedeutet dies M o r a w zufolge, dass als vollberechtigte Mitglieder 
nu r scolares von Stand angesehen werden könnten . Daraus ergäbe sich dann die 
Schlussfolgerung, dass das Prager Universitätssiegel von etwa 1350 nicht eine .Un i -
versität ' oder besser ein Studium an u n d für sich dokument ie r t , sondern eine Jur is -
tenuniversität v o m Typus Bologna.5 4 Weiterhin ist sehr wahrscheinlich, dass in Prag 
als .Gegenmodel l ' das erhaltene Mariensiegel des Rektors (Sigillum rectoratus Pra-
gensis universitatis) wirkte , das w o h l auf die Universi tät Paris zurückverweist . Ü b e r 
den Ents tehungsze i tpunkt des Rektoratssiegels lassen sich nu r Vermutungen anstel-
len; Anlässe zu seiner Anfer t igung könn ten die Jahre 1348, 1360 (erste Statuten) u n d 
1372 (Verselbstständigung der Juristenuniversi tät) gewesen sein.55 
M o r a w räumt selbst ein, dass diese A n n a h m e bereits an bloße Spekulat ion grenzt. 
M a n kann ihr aber auch bei einigen anderen Fragen insti tutioneller u n d korporat iver 
Ar t nicht ganz ausweichen, auf die der A u t o r mögliche A n t w o r t e n gefunden hat: 
- Man wird hierzu zunächst konstatieren, daß für zwei Universitäten zwei überlieferte, wenn 
auch nicht gleichartige und gleichrangige Alternativen bestanden, so daß die von manchen 
als ebenfalls nicht gleichrangig angesehenen Artisten hätten siegeln können (wie sie in der 
Tat gesiegelt haben), ohne daß man ein (notgedrungen jüngeres und daher ebenfalls nicht 
ganz gleichrangiges) verlorenes Hauptsiegel der Dreifakultäten-Universität postulieren 
müßte. Am wahrscheinlichsten ist somit, daß 1372 das Scholarensiegel an die (sozial stets 
höherrangige) Juristenfakultät gefallen ist, wo es historisch ja auch hingehört. 
- Sicherlich läßt sich die Möglichkeit nicht ausschließen, daß - zum Beispiel durch eine 
Blitzaktion des Rektors 1372 - dieses Siegel doch an die Artisten geraten wäre. Dann müßte 
man aber ein verlorenes neues Siegel der Juristenuniversität postulieren. 
- Eine gemeinsame Siegelführung ist gewiß die unwahrscheinlichste aller Möglichkeiten; 
denn Siegel gehörten überall wie die (in Prag getrennt geführten) Matrikeln zu den Insignien 
Verger, Jacques: Grundlagen. In: Geschichte der Universität in Europa 1, 49-80, hier vor 
allem 49-51 (vgl. Anm. 50). 
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und damit zum .konstitutionellen ' Kernbestan d einer Universitä t und waren als Eigenbesit z 
unentbehrlich . 
-  Als verbleibende Kernhypothes e würde das alles heißen , daß die Juristenuniversitä t .ihr ' 
Siegel behalte n hat , solange sie bestand , und die Dreifakultäten-Universitä t bis 1409/1417 
auf das Rektoratssiege l angewiesen geblieben ist. 
Das Universitätssiegel in Aussagen der Quellen 
In diesem Grenzbereich , am Ran d zur Hypothese , wo Pete r Mora w stehe n geblie-
ben ist, möcht e ich mit den folgenden Überlegunge n analytische n Charakter s fort-
fahren . Auf wenig trittfeste m Bode n sondier e ich die Tragfähigkei t der gerade an-
gedeutete n wie auch andere r Lösungen , wobei ich manchma l vielleicht einen Schrit t 
weiter kommen , manchma l aber auch steckenbleibe n werde. Nieman d möcht e Feh -
ler begehen , aber auch Fehle r könne n unte r bestimmte n Umstände n der weiteren 
Erkenntni s dienlic h sein. 
Unser e erste Frage lautet : Seit wann hatt e die Juristenuniversitä t ihr Siegel? 
Spätesten s seit 1378, wie wir mit absolute r Sicherhei t wissen, den n in den Gedenk -
einträgen , die der Studentenmatrike l der Juristenuniversitä t vorangestell t sind, findet 
sich die Bemerkung , dass Rekto r Johanne s Slepekow 60 zwölf große Wachskerze n 
für Beerdigunge n verstorbene r Akademike r un d zwei mittelgroß e Kerze n für die 
Reichun g des Altarsakrament s an Schwerkrank e besorgt hatte , dass er die Gasse 
pflastern un d die beiden Gebäudeeingäng e mi t Malereie n verzieren ließ un d nich t 
zuletz t -  wie nebenbe i - , dass er ein größere s Universitätssiege l beschaffte (etprocu-
ravit majus sigillum universitatis).61 Es klingt unglaublich , aber die bisherige For -
schun g ha t dieser Nachrich t nich t die ihr zukommend e Aufmerksamkei t gewidmet . 
Dami t ist unse r Proble m jedoch nich t gelöst, den n in diesem Umkrei s bleiben noc h 
einige kaum weniger bedeutend e Frage n offen: 
a) Bezeichne t der Ausdruc k majus sigillum universitatis wirklich das große Siegel, 
das zum Symbo l der Karlsuniversitä t wurde ? 
b) Dar f überhaup t vermute t werden , dass die Juristenuniversitä t un d das ganze Stu-
dium Pragense vor diesem Jah r bzw. vor 1372 nich t über ein großes Siegel ver-
fügte? 
Da s Adjektiv majus deute t an, dass auch ein kleinere s (minor) Siegel vorhande n war. 
Di e Existen z dieses Siegels könne n wir zu Rech t annehme n un d dami t auch erklä-
Ebenda 147 f. 
Ebenda 148. 
Johanne s Slepekow, plebanu s in Antiqua Trepeto w immatriculatu s 1376. Vgl. Album seu 
matricul a facultati s juridicae universitati s Pragensis ab ann o Christ i 1372 usque ad annu m 
1418. Monument a historic a universitati s Carolo-Ferdinandea e Pragensis [künftig MUP ] IL 
Pragae 1834, 123. -  Weitere Informatione n über seine Person konnt e ich nich t finden . 
Ebenda 26. -  Diese Nachrich t erwähne n Moraw: Die Juristenuniversitä t in Prag 454 (vgl. 
Anm. 51). -  Kejř: Dějin y pražské právnické univerzit y 38 (vgl. Anm. 47). Beide Autoren 
widmeten ihr aber im Zusammenhan g mit dem hier behandelte n Them a keine Aufmerk-
samkeit . 
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ren , warum sich die Juristenuniversitä t in der Anfangsphase ihre r Selbstständigkei t 
mit einem kleinere n Siegel begnügte . 
Es ist vielleicht nich t ganz abwegig, zunächs t danac h zu fragen, wozu Univer -
sitätssiegel diente n un d wie häufig sie im Alltagsleben der akademische n Korpo -
ratione n gebrauch t wurden . Im Fal l der Juristenuniversitä t wissen wir zuverlässig, 
dass sie die Intitulatio n der Bakkalaure i in die Universitätsmatrike l bestätigten . 
Dabe i ist interessant , dass die Gebüh r von sechs Grosche n pro sigillo universitatis 
(andersw o auch debitos pro sigillo) erst seit 1382 auftaucht. 62 Nich t alle Bakkalaure i 
ließen sich die sogenannt e littera testimonialis ausstellen . Zu m letzte n Ma l erschein t 
ein Vermer k dieser Art in der Matrike l der Bakkalaure i für das Jah r 1405.63 Wir sind 
wohl nich t weit von der Wahrhei t entfernt , wenn wir annehmen , dass sich nu r 
diejenigen Bakkalaurei , die aus Pra g weggingen, die Bestätigun g sofort nac h der 
Intitulatio n ausstellen ließen . Di e andere n konnte n die littera testimonialis bei Be-
darf zu jedem spätere n Zeitpunk t anfordern . De r Gebührenvermer k wurd e in die-
sem Fal l nich t in die Matrike l eingetragen , sonder n in ein besondere s Register , das 
den jeweiligen Rektore n als Grundlag e für die abschließend e Buchprüfun g diente . 
Mutati s mutandi s galt dies sicher auch für die weniger häufigen Doktorenintitu -
lationen . 
Warum sollten sich die Juriste n aber erst 1378 ein großes Siegel zugelegt haben ? 
Bis zu ihre r Verselbstständigun g 1372 konnte n sie ein gemeinsame s Siegel nutzen , 
sei es das Rektoratssiege l ode r ein anderes , späte r verloren gegangenes Hauptsiegel . 
Auch in den folgenden Jahre n könnt e die Situatio n die gleiche gewesen sein, den n 
es gab nu r wenige Promotione n von Bakkalaure i un d Doktoranden . Di e Zah l der 
immatrikulierte n Studente n deutet e aber bereit s in den siebziger Jahre n darau f hin , 
dass die Promotione n zunehme n würden , was dan n auch tatsächlic h eintraf . Allein 
zwischen 1372 un d 1379 immatrikulierte n sich 926 Studenten . Di e Durchschnitts -
zah l der Immatrikulierte n stieg im folgenden Jahrzehn t (mi t Ausnahm e der Pestjahr e 
1379/1380 ) noc h weiter an , un d in den achtzige r Jahre n entsprac h dem auch eine 
Zunahm e bei den Bakkalaurei-Promotionen . Waren es 1379 noc h 33 gewesen, wuch s 
ihre Anzah l mit 117 im folgenden Jahrzehn t auf meh r als das Dreifache. 64 Wenn wir 
von der Nutzun g eines gemeinsame n Siegels ausgehen , wäre diese von erhebliche n 
praktische n Schwierigkeite n begleitet gewesen, den n auch an der Dreifakultäten -
Universitä t wuch s die Agenda in den achtzige r Jahre n sprunghaf t an. 65 Außerde m 
Beide Formulierunge n in MU P II , 11. Die Gebüh r erschein t allerdings auf Seite 10 zum 
ersten Mal (vgl. Anm. 60). 
Bei der Intitulatio n des Bakkalaureu s Herman n de Hamm e vermerkt e der Rektor : Item 
dedit sex gross, pro lit[era] testimoniali. Vgl. ebenda 21. 
Im Große n und Ganze n verlässliche Zahle n zu Immatrikulatione n und Promotione n fin-
den sich bei Tomek: Děje university pražské I, 311 (vgl. Anm. 10). -  Eine grafische Be-
arbeitun g dieser Angaben bieten Zelený, Rostislav / Kadlec, Jaroslav: Učitel é právnické 
fakulty a právnické univerzit y pražské v době předhusitsk é (1349-1419) [Die Lehre r der 
Prager Juristenfakultä t und der Juristenuniversitä t in vorhussitische r Zeit (1349-1419)] . In : 
AUC-HUC P 18 (1978) 1, 61-106, hier 62 und 64. 
Dies kann aufgrund der statistische n Angaben vermute t werden, die bei Václavů, Hana : 
Poče t graduovanýc h a negraduovanýc h student ů na pražské artistické fakultě v letech 
1367-1398 a jejich rozdělen í podle původu do univerzitníc h národ ů [Die Zah l der 
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enthielte n die Statute n der Dreifakultäten-Universitä t -  wie wir noc h sehen werden 
- eine besonder e Vorschrift über die Aufbewahrun g des Siegels, die seine eventuell e 
Verleihun g gar nich t in Erwägun g zog. 
Wenn wir von der Arbeitshypothes e ausgehen , dass das vorausgesetzte , von den 
Juriste n bis zum Rektora t von Johanne s Slepeko w genutzt e kleiner e Siegel mit 
dem Rektoratssiege l identisc h ist, ergibt sich daraus , dass die Prage r Universitä t ihr 
Symbo l der Juristenkorporatio n verdankt e un d dessen Entstehun g erst in das Jah r 
1378 (wenn nich t sogar noc h etwas später ) zu datiere n ist. Di e Schlussfolgerunge n 
von Mora w scheine n so ihre n natürliche n Abschluss zu finden , wenn auch mit einem 
zeitliche n Unterschie d von ungefäh r dre i Jahrzehnten . So ode r so besaßen die 
Juriste n vor 1378 ein .kleineres ' Siegel, dessen Aussehen unbekann t ist. Fall s es sich 
um das Rektoratssiege l handelte , könne n wir vermuten , dass dessen Umschrif t 
Sigillum rectoratus pragensis universitatis sowohl den Juriste n als auc h den Ma -
gistern der übrigen dre i Fakultäte n behagte . Ma n nimm t für das Rektoratssiege l mit 
seinem Durchmesse r von 38 mm wegen der .Pariser ' Gestaltun g außerde m an, dass 
sein (nich t erhaltenes ) Typar unmittelba r nac h Gründun g der Hochschul e angefer-
tigt wurde . I m Siegelfeld thron t die Jungfra u Mari a mi t eine r Kron e auf dem Haupt , 
einem Zepte r in der linken Han d un d dem Jesuskin d auf dem rechte n Arm. Di e 
ganze Szene ist von reiche r gotische r Architektu r umgeben. 66 De r älteste Abdruc k 
des Rektoratssiegel s ha t sich an einer Urkund e vom 26. August 1379 erhalten, 67 aber 
sein Gebrauc h wird auch durc h die Corroboratio un d die Datierungsforme l etliche r 
andere r Urkunde n bestätigt. 68 
Es bleiben jedoch Zweifel. War das Siegel ein so teure s Artefakt , dass sich die ver-
mögend e Juristenkommunitä t zunächs t mit einem gemeinsame n Siegel begnügte ? 
Vor allem muss ma n bedenken , dass an der Juristenuniversität , die nich t in Fakul -
täte n unterteil t war, das Amt des Dekan s mit dem des Rektor s verschmolze n war 
un d das Universitätssiege l dahe r einen weitaus umfassendere n Anwendungsbereic h 
hatt e als an der Dreifakultäten-Universität. 69 Di e sogenannte n litterae testimoniales, 
die -  wie wir bereit s erfahre n habe n - an der Juristenuniversitä t mit dem großen 
Siegel versehen wurden , gaben an der Dreifakultäten-Universitä t die Vertrete r der ein-
zelnen Fakultäte n heraus . Fü r die Artistenfakultä t stamm t der älteste Beleg von 1379,70 
graduierte n und nichtgraduierte n Studente n an der Prager Artistenfakultä t in den Jahre n 
1367-1398 und ihre Verteilung auf die Universitätsnatione s nach Herkunft] . AUC-HUC P 
17 (1977) 1, 7-32, hier 19, Tab. 3, angeführ t sind. 
Vgl. u.a . Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 95 (vgl. Anm. 1). -  Petráň: Pa-
mátky Univerzit y Karlovy 140 f., hier auch Abb. 235 (vgl. Anm. 14). 
Or. Archiv der Karlsuniversität , Sign. „Listin y 14", vgl. Code x diplomaticu s almae Carolo -
Ferdinandea e universitati s Pragensis. Originem , incrementa , privilegia, jura, beneficia, alia-
que facta, tum prospera , tum adversa. MÜ P II- 1. Pragae 1834, 261 f. 
Vgl. die Übersich t über das universitär e Schriftgut bei Haasová-Jelínková:  Správa a kance-
lář pražské university 44-52, Dokument e Nr . 1, la, 16, 68, 72, 76 und 82 (vgl. Anm. 1). 
So bereits Tomek: Děje university pražské I, 58 (vgl. Anm. 10). -  Neuerding s auch Kejř: 
Dějin y pražské právnické univerzit y 34 (vgl. Anm. 47). 
Es handel t sich um ein Zeugnis , das Jan genann t Schärp e de Cami n von Deka n Johanne s 
Gulic h und der ganzen Artistenfakultä t über die Prüfun g zur Erlangun g des Bakkalaureat s 
am 29. Dezembe r 1379 ausgestellt wurde. Tadra,  Ferdinand : Příspěvky k dějinám universi-
ty pražské ve čtrnácté m století [Beiträge zur Geschicht e der Prager Universitä t im 14. Jahr -
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un d zehn Jahr e späte r erstellt e die Kongregatio n der Magiste r Musterformulare , ein-
schließlic h der Literae magisterii in artibus, die folgende Corroboratio aufweisen: In 
quorum evidentiam et recognitionem clariorem nostrae facultatis sigillum praesenti-
bus est appensum.71 Di e Magiste r der Artistenfakultä t beschlossen auf ihre r Plenar -
sitzun g vom 2. Ma i 1389 den Kauf von zwei neue n Silbertyparen , eines für die 
Fakultä t un d eines für das Dekanat. 72 D a auch hier von .neuen ' Typare n gesproche n 
wird, ist dies ein weitere r Beleg für die Tatsache , dass die Artistenfakultä t bereit s 
frühe r ein eigenes Siegel besessen hatte . Die s lässt sich einerseit s mit Hilfe ältere r 
Einträg e statutarische n Charakters , andererseit s durc h die Corroboratio- ode r die 
Datierungsformel n der bekannte n Schriftstück e belegen. 73 Außerde m verfügte der 
Deka n bereit s 1373 über ein eigenes kleines Siegel, ein sogenannte s signetům, das er 
verschiedene n Bescheinigunge n - zum Beispiel über die Bezahlun g der Burse -
anfügte. 74 Da s Dekanatstypa r hatt e sich wohl mit der Zei t so abgenutzt , dass 
die Anschaffun g eines neue n Siegelstempel s nöti g wurde . Die s geschah unte r dem 
Dekana t des Wenzel von Mirowit z im Wintersemeste r 1417/1418 . Fü r die Her -
stellun g bezahlt e die Fakultä t zwei Schoc k Prage r Groschen , den n das Silber be-
schaffte sie sich anderweiti g un d übergab es den Handwerker n zur Bearbeitung. 75 
Auf den ersten Blick könnt e es dahe r scheinen , dass ein silbernes Typar nich t zu den 
unerschwingliche n Gegenstände n gehörte . Wenn ma n davon absieht , dass die Fakul -
tätssiegel wesentlich kleine r waren , lässt sich hier aber eine lehrreich e Analogie aus 
dem nah e gelegenen Wien anführen . 
Da s große Siegel wurde der Wiener Universitä t wohl von ihre m Gründe r Ru -
dolf IV. gewidmet , der es angeblich bei seinem Hofgoldschmie d Meiste r Jank o von 
Pra g bestellte. 76 Durc h den Albertinische n Stiftbrie f von 1384 wurde die Vorschrift 
hundert] . In : Věstník Královské české společnost í nauk 1890, Sitzungsbericht e der königlich 
Böhmische n Gesellschaf t der Wissenschaften , Třída Filosoficko-Historicko-Filologická . 
Classe für Philosophie , Geschicht e und Philologie . 13 (1890) Prag 1891, 282-308, hier 297: 
„nostr e facultati s sub sigillo presentibu s appenso in testimoniu m premissorum" . 
Vgl. das Faksimil e des Liber decanoru m facultati s philosophica e Universitati s Pragensis ab 
anno 1367 usque ad annu m 1585, Pragae 1983, fol. 5r. -  Liber decanoru m facultati s philo-
sophicae Universitati s Pragensis ab ann o Christ i 1367 usque ad annu m 1585. MU P I, 1. 
Pragae 1830, lf. -  Gleiche s galt wohl auch für die Literae baccalariatus in artibus, aber in 
der Schlusspassage wurde nur angeführt : „Datu m etc. ut in forma", ebenda 3. -  Die Artis-
tenfakultä t verabschiedet e um 1390 einen Erlass, wonach bei der Besiegelung von Doku -
mente n über erlangte Grad e und bei Bittschreibe n neben dem Deka n noch vier ander e 
Magister anwesend sein sollten. Ebenda 80. -  Zur Seltenhei t der Corroboratio im erhalte -
nen universitäre n Schriftgut vgl. Haasová-Jelínková:  Správa a kancelá ř pražské university 
61 (vgl. Anm. 1). -  Die Siegel werden allerdings auch in den Datierungsformel n erwähnt . 
Ebenda 62. 
Liber decanoru m Facultati s philosophica e 9 (vgl. Anm. 71): „quo d deberen t fieri duo nova 
sigilla argentea , videlicet facultati s et decanatus" . 
Den ältesten Beleg habe ich in Anm. 70 angeführt . 
MUPI , 1, 48 (vgl. Anm. 71). 
Ebenda 131: „I n decanat u magistři Wenceslai [de Mirovecz ] sigillum decanatu s argenteu m 
est procuratu m et ab aurifabro duabu s vix sexagenis evictum et exsolutum pro illius dum-
taxat labore; argentu m enim erat aliunde acquisitum" . 
Vgl. Sava,  Karl von: Die Siegel der Wiener Universitä t und ihrer Facultäte n vom Jahre 1365 
bis zum Ausgange des 16. Jahrhunderts . In : Bericht e und Mitteilunge n des Wiener Alter-
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über die Aufbewahrun g des Hauptsiegel s geändert . Di e Universitä t fordert e ihre n 
Kanzle r aber vergeblich dazu auf, ihr das Siegel zusamme n mi t andere n Kostbarkeite n 
zu übergeben . Im April 1397 wurde beschlossen , ein neue s Siegel anzuschaffen , un d 
zu diesem Zwec k veranstaltet e ma n eine Kollekt e bei den Fakultäten . Wir wissen 
nicht , ob dere n Ertra g in der Höh e von zehn Pfun d un d dre i Schillinge n für diesen 
Zwec k ausreichte, 77 aber ein Jah r späte r wurde das neu e Siegel dem neue n Rekto r 
übergeben . Es ist erwähnenswert , dass es dabe i zu eine r Veränderun g des Siegel-
bildes un d der Umschrif t kam. Außerde m sollte ma n im Gedächtni s behalten , dass 
die Wiener Universitä t dreizeh n Jahr e lang auf die Verwendun g des mittlere n Siegels 
angewiesen war. D a aber die Umschrif t dieses kleinere n Siegels (Secretum Sapiencie) 
wenig ,authentisch ' erschien , wurde 1396 beschlossen , das alte Siegel zu zerstöre n 
un d ein neue s anzuschaffen . Dafü r fehlten aber die Mittel , un d deshalb gravierte ma n 
schließlic h auf dem alten Siegel eine neu e Umschrif t ein: Secretum Sapiencie studii 
Wiennensis. Die s ist aber noc h nich t alles. Nachde m der Universitätskanzle r 1407 
das alte Siegel zurückgegebe n hatte , stellte sich die Frage , welches der beiden großen 
Siegel als das authentisch e zu betrachte n sei. Un d hier entschie d ma n sich für die Re-
authentisierun g des ältere n Typars!7 8 Aus dieser Anhäufun g von Analogien wollen 
wir einstweilen im Gedächtni s behalten , dass die Anschaffun g eines Siegels keine 
preiswert e Angelegenhei t war un d die ursprünglich e Gestal t des Siegels über die 
größer e Authentizitä t verfügte. Wenn die Prage r Juristenfakultä t sich 1378 ein gro-
ßes Siegel zulegte , kan n sie sehr wohl das ursprünglich e Typar adaptier t haben , falls 
ein solches existierte . Dami t sind wir in unsere n Überlegunge n allerding s nich t viel 
weiter gekommen . 
Was sprich t eigentlic h gegen die Vermutung , das große Siegel könnt e späte r ent -
stande n sein? Wir gehen von der Voraussetzun g aus, dass die neu gegründet e Uni -
versität nich t gut auf ein Siegel verzichte n konnte . Auch wenn dies -  abgesehen 
von Kraka u - überal l meh r ode r weniger der Fal l war, geht darau s noc h nicht s Ver-
bindliche s für Pra g hervor . Es war vor allem Moraw , der stellenweise hyperkritisc h 
die Anfangsphase der Prage r Hochschul e als Universitä t ohn e Studente n un d 
Professore n charakterisier t hat. 79 In diesem Zusammenhan g verdien t das älteste 
tumsverein s 3 (1859), 141-162, hier 141 und 156. -  Seine Vermutun g wurde übernomme n 
von Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 25 (vgl. Anm. 18). -  Pátková,  Han a (Hg.) : 
Cechovn í kniha pražských malířů (1348-1527) [Das Zunftbuc h der Prager Maler (1348-
1527)]. Prah a 1996. Das Zunftbuc h führt für die zweite Hälfte des 14. Jahrhundert s keinen 
Goldschmie d dieses Namen s an. -  Nac h Stejskal: Nástěnn é malby 127 (vgl. Anm. 31), 
übergab Karls Hofjuwelier Johanne s dictus de Greci a dem König Juwelen für 300 Pfund . 
Es handel t sich aber vermutlic h um eine Verwechslung mit einem Goldschmie d namen s 
Wenczeslaus Graecu s (Krich) ; zu seiner Person Tomek,  Václav Vladivoj: Základ y starého 
místopisu pražského I. Staré město pražské. [Die Grundlage n der alten Prager Topo -
graphie. Die Prager Altstadt] . Prah a 1866, 71. 
Fü r die Herstellun g des großen Theologensiegel s und das dafür verwendete Silber wurden 
1396 zehn Gulde n bezahlt . Vgl. Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 31 (vgl. Anm. 18), 
hier auch auf 34 f. Informatione n zu den Ausgaben für das Siegel der medizinische n 
Fakultät . 
Ebenda 26-29. 
Zuletz t Moraw: Die Prager Universitäte n des Mittelalter s 100 (vgl. Anm. 49). -  Mein e 
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bekannt e Magisterdiplo m der Prage r Universitä t unser e Aufmerksamkeit , das von 
ihre m Kanzle r Erns t von Pardubit z am 12. Jun i 1359 ausgestellt wurde . Di e Ab-
schrift dieser Urkund e in den Libri erectionum archiepiscopatus Pragensis sollte als 
Forma licenciatorum/Magistratorum in diversis facultatibus dienen . Di e Schluss-
forme l Sub maiori sigillo etc. nac h der Fassun g der ersten Edition , die von Ko p 
erstellt wurde , könnt e den Anschei n erwecken , hier sei das große Universitätssiege l 
gemeint. 80 I n Wirklichkei t lautet e die Forme l aber ursprünglic h anders : harum, qui-
bus nostra sigilla apensa sunt [...]. Aber nich t genug damit . De r Schreibe r bemerkt e 
seinen Fehle r un d berichtigt e ihn sofort : harum quibus nostrum malus sigillum apen-
sum est. Da s Adjektiv nostrum schließ t aus, dass es sich um das Siegel der Uni -
versitätsgemeind e handelte. 81 Außerde m tauche n in der Urkund e zwar Professore n 
der Theologi e un d magistři arcium liberalium, nich t aber gewählte Vertrete r von 
Universitä t un d Fakultä t auf. Di e Universitä t hatt e also 1359 wohl noc h keine n 
Rekto r un d wurde nac h auße n in gewisser Weise durc h ihre n Kanzle r vertrete n un d 
auch geleitet -  dies entsprac h auch den Anfängen der Universitäte n Oxford un d 
Paris. 82 Regeln für die Wahl des Rektor s wurde n erst in den sogenannte n Ordina-
tiones vom 10. April 1360 aufgestellt, die Erns t ebenfalls mit seinem .größeren ' Siegel 
versehen hatte. 83 Alles sprich t dafür, dass gerade die Ordinationes den Anstoß für die 
beschleunigt e Anschaffun g des Rektoratssiegel s gaben, das in Übereinstimmun g mit 
dem Willen des Kanzler s (in dicto studio sit unus rector et una universitas) un d dan k 
der geschickt gewählten Umschrif t (Sigillum rectoratus Pragensis universitatis) unge-
teilt un d unbestritte n für alle Fakultäte n der Prage r Hochschul e galt. 
Di e Ausarbeitun g der endgültige n Statuten , dere n Richtun g die Ordinationes des 
Erns t von Pardubit z gewiesen hatten , fand erst zwischen 1367 un d 1372 statt . Di e 
bisherige Forschun g stimm t in der Annahm e überein , dass es hierz u noc h vor der 
Verselbstständigun g der Juristenuniversitä t gekomme n sein muss, da in den Statute n 
noc h von vier Fakultäte n gesproche n wird. Di e ersten fünfzeh n Artikel dieser 
Ansicht habe ich in meine r bereits zitierte n Studie dargelegt. Šmahel: Die Anfänge der 
Prager Universitä t 25-31 (vgl. Anm. 9). 
Kop: Fondatio n de 1' Universit e Charle s de Prague 49 (vgl. Anm. 2). 
Eine neue Editio n erstellte Chaloupecký, Václav: Karlova universita v Praze 1348-1409 [Die 
Karlsuniversitä t zu Prag 1348-1409 ]. Prah a 1948, 123-127 (Edition) , 139 (Kommentar ) und 
Abb. 9. -  Die korrigiert e Version finden wir bei Mendl,  Bedřich/ 'Linhartová, Milen a (Hgg.) : 
Regesta diplomatic a Bohemia e et Moraviae VII. 1358-1363. Prah a 1953, 149 f., Nr . 235. -
Erzbischo f Erns t von Pardubit z verwendete auch kleinere Siegel, sogenannt e Sekrete . Vgl. 
u.a . Hrubý,  Václav (Hg.) : Archivům corona e regni Bohemia e II . Prah a 1928, 81, Nr . 73; hier 
auch auf 261, Nr . 217 eine Kombinatio n von großem Siegel und Sekret (sigilla nostra pre-
sentibus duximus apponenda) . -  Eine Reproduktio n des großen Siegels findet sich bei 
Spěváček,  Jiří: Karel IV. Život a dílo (1316-1378) [Karl IV. Leben und Werk (1316-1378)] . 
Prah a 1979, Abb. 53. 
Daz u Rashdall: The Universitie s of Europ e I, 310 (Paris ) (vgl. Anm. 36). -  Aston/ Catto: 
The Histor y of the Universit y of Oxford I, 102 (vgl. Anm. 16). 
Code x diplomaticu s almae Carolo-Ferdinandea e universitati s Pragensis 229-231 (vgl. 
Anm. 67). -  Aus der Literatu r vgl. Boháček,  Miroslav: O rukopisec h statu t pražské univer-
sity [Übe r die Handschrifte n der Statute n der Prager Universität] . In : Studie o rukopisec h 
3 (1964), 73-124, hier 74-76. -  Kejř: Dějin y pražské právnické university 22 (vgl. Anm. 47). 
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ältesten Statute n habe n sich aber erst in der Fassun g von 1385 erhalten . Nac h Václav 
Vladivoj Tome k behiel t diese Redaktio n die alten Statute n in den meiste n 
Angelegenheite n wortgetre u bei un d beschränkt e sich darauf , die Artikel neu zu 
ordnen. 8 4 Das s der Anachronismu s der vier Fakultäte n beibehalte n wurde , sprich t 
für sich selbst, aber andererseit s wissen wir nicht , was im Zeitrau m zwischen 1372 
un d 1385 noc h alles hinzugefüg t worde n sein könnte . Besonder s belasten d mach t 
sich dieses mangelnd e Wissen bei den Artikeln bemerkbar , die die Siegel behandeln . 
Im achte n Artikel Ad quae teneatur wird dem alten Rekto r auferlegt , seinem 
Nachfolge r bei dessen Recommendatio das Rektoratssiege l zusamme n mi t den 
Statute n zu übergeben. 85 Auch im nächste n Artikel De archa universitatis ist nu r 
von einem Siegel die Rede . Nich t weniger bedeutsa m ist die Tatsache , dass zusam -
men mi t dem Rekto r auch zwei gewählte Mitgliede r der Professorenschaf t die 
Schlüssel zu der Truh e habe n sollten , in der auch Gel d un d Statute n aufbewahr t 
wurden. 86 Dies e Bestimmung , wonac h das Siegel durc h dre i Schlüssel zu sichern war, 
schließ t aus praktische n Gründe n seine Verleihun g an die Juristenuniversitä t gerade-
zu aus. Jede der beiden Universitäte n musst e also über ein eigenes großes Siegel ver-
fügen, was natürlic h nich t ausschließt , dass die Siegel von gleicher Gestal t waren . 
Von einem Universitätssiegel , das sich vom Rektoratssiege l unterscheidet , ist erst 
im zehnte n Artikel De emolumentis rectoris de intitulatione et sigillo die Rede : 
Item de sigillo rectoratus habeat [sc. rector] tertiam partem; de sigillo Universitatis 
nihil, sed cedat Universitati, et capiantur sex grossi pro sigillo Universitatis, nisi rec-
tor cum consiliariis vellet illum, qui petit sigillum, propter labores et merita sua, que 
fecit Universitati, honoráre. Item de sigillo rectoratus non capiatur ultra unum gros-
sumF Währen d aber die Siegelvorschrifte n in den Artikeln Nr . 8 un d Nr . 9 fast wort -
wörtlic h aus den Bolognese r Statute n übernomme n worde n waren , findet sich dor t 
für Artikel Nr . 10 kein Äquivalent -  unte r andere m deshalb , weil die dortige n 
Scholare n für das Siegel auf Bakkalaureus - un d Doktordiplome n nicht s zahle n 
mussten. 88 Dami t entfäll t auch der Einwand , dass die Prage r Vorschrift hier einfach 
ohn e Rücksich t auf die einheimisch e Praxi s die Bolognese r Ordnunge n übernom -
men habe . 
Ein e Sache ist allerding s sicher : Di e Dreifakultäten-Universitä t verfügte nebe n 
dem Rektoratssiege l noc h über ein sigillum universitatis. Wir wissen von ach t Ur -
Tomek: Děje university pražské 1,19-21 (Exkurs in der Anmerkung ) (vgl. Anm. 10). -  Seine 
Interpretatio n wurde auch von Boháček: O rukopisec h statu t 76 f. (vgl. Anm. 83), akzep-
tiert . 
Statut a Universitati s Pragensis conjunct a opera Antoni i Ditrich  et Antoni i Spirk. MU P III . 
Präge 1848, 8: „Ite m tenetu r recto r antiquu s in recommendation e novi rectori s assignare 
novo rector i sigillum rectoratu s cum statutis. " 
Ebenda 9: „Du o sunt eligendi, qui habean t claves ad archám Universitatis , et recto r habe-
bit clavem tertiam , in qua sigillum, privilegia et pecuni a Universitati s reponantu r [...]". 
Ebenda. 
Boháček,  Miroslav: Pražská universitn í statut a a jejich boloňský vzor [Die Prager Uni -
versitätsstatute n und ihr Bologneser Vorbild]. In : Studie o rukopisec h 8 (1969) 23-67, hier 
36-41. -  Der achte Prager Artikel entsprich t dem dreizehnte n Artikel der Bologneser 
Statuten ; der neunt e Artikel findet eine Entsprechun g in der 75. Rubrik des dritte n Buches. 
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künden , die mit dem Universitätssiege l gesiegelt wurden . Ein e davon ist auf die 
Zei t vor dem Kuttenberge r Dekre t un d die Sezession der dre i Universitätsnatione n 
datiert . Es handel t sich um die Urkund e (I ) vom 5. Dezembe r 1408, in der Rekto r 
Heninghu s Baltenhage n unte r Verweis auf die einstimmig e Ansicht des Lehrkörper s 
forderte , die Magiste r Stanislau s von Znai m un d Stepha n von Páleč aus dem 
Bolognese r Gefängni s freizulassen. 89 Da s Dokumen t ist für unser e Streitfrage um so 
wertvoller, als es die Verwendun g des großen Universitätssiegel s auf eine r von der 
Dreifakultäten-Universitä t erlassenen Urkund e belegt. Handelt e es sich vielleicht 
um einen Sonderfall , ode r wollten die Vertrete r der Universitä t ihre Kollegen in 
Bologn a beeindrucke n un d sie dara n erinnern , dass ihre Selbstverwaltun g der 
Bolognese r alma mater gleichwertig war? Wohl nu r unte r diesen Umstände n kan n 
ma n sich vorstellen , dass Rekto r Baltenhage n seinen Kollegen (zu dieser Zei t Ulric h 
von Straschitz , Domher r un d Props t des Kapitel s bei St. Apollinaris ) um das 
Anhänge n des Siegels bat . D a aber keine r der beiden Magiste r an der Juristen -
universitä t immatrikulier t war, hätte n die beiden Rektore n die Vorschrifte n in erheb -
lichem Maß e verletzt . 
Fall s wir Mora w darin zustimmen , dass „ein e gemeinsam e Siegelführun g gewiss 
die unwahrscheinlichst e aller Möglichkeite n ist", 90 musste n wir un s fragen, wie den n 
das ,größere ' Siegel der Juristenuniversitä t aussah, dessen Abdruc k bisher noc h nich t 
gefunden werden konnte . Da s große Universitätssiegel , an das wir nac h wie vor den -
ken , lässt sich dagegen noc h bei einigen andere n Schriftstücke n nachweisen , die von 
Vertreter n der Dreifakultäten-Universitä t herausgegebe n wurden . In Anbetrach t der 
Tatsache , dass der erste bekannt e Fal l -  wie oben erläuter t -  zeitlich vor dem 
Kuttenberge r Dekre t liegt, entfäll t die Möglichkeit , dass die Führe r der Reform -
parte i nac h der Sezession der fremde n Professore n un d Studente n die geschwächt e 
Juristenuniversitä t mit Gewal t zur Herausgab e des großen Siegels genötig t hätten. 91 
Da s Kuttenberge r Dekre t betra f die Juristenuniversitä t außerde m nich t unmittelbar , 
aus ihre n Matrikel n geht zude m eindeuti g hervor , dass die dortig e Lehr e einschließ -
lich Prüfunge n un d Promotione n bis 1418 fortgeführ t wurde. 9 2 
Palacký,  František : Document a Mag. Iohanni s Hu s vitam, doctrinam , causam in Con -
stantiens i concilio actam [...] illustrantia . Prah a 1869. Nachdruc k Osnabrüc k 1966, 345 f. 
Nr . 9 A, in der Datierun g steht : „nostra e universitati s sub sigillo". 
Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l 147 f. (vgl. Anm. 3). 
Diese Vermutun g wird zwar nie direkt ausgesprochen , aber sie klingt doch an, ebenda 
144: „So viel man bisher weiß, ist der Gebrauc h des Scholarensiegel s in der entstehenden , 
der blühende n und der ihrer Katastroph e zueilende n Carolin a vor dem tiefen Einschnit t des 
Kuttenberge r Dekret s von 1409 kein einziges Mal nachgewiesen . Das Jahr 1409 bracht e 
praktisch das End e der drei höhere n Fakultäte n mit sich und reduziert e die Artisten auf die 
Böhmisch e Universitätsnation . De r früheste Beleg des Scholarensiegel s entstamm t der Zeit 
der Agonie: 1411 bzw. 1417." 
Zwischen 1409 und 1418 waren an der Juristenuniversitä t 107 Studente n immatrikuliert , 
von denen dreizeh n noch innerhal b dieses Zeitraum s den Gra d eines Bakkalaureu s und drei 
das Lizenzia t erreichten . Auf die Natio Bohemorum entfielen 71 immatrikuliert e Studenten , 
auf die Natio Bavarorum vier, die Natio Polonorum 19 und die Natio Saxonum  13. 
Vgl. dazu Šmahel,  František : Pražské universitn í studentstv o v předrevoluční m období 
1399-1419 [Die Studentenschaf t der Prager Universitä t in der vorrevolutionäre n Zeit 1399-
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Weiter e Belege zu de n Siegeln de r Dreifakul täten-Universi tä t s t amme n au s de n 
Jahre n zwische n 1410 u n d 1417. Di e erst e diese r U r k u n d e n ist ein öffentliche r 
Protes t de s Rektor s u n d aller Mitgliede r de r Universi tä t (II ) gegen die Verurtei lun g 
de r Büche r v on J o h n Wyclif du rc h de n Prage r Erzbischo f Sbink o v on Hasenburg . 
Da s D o k u m e n t w u r d e a m 2 L J u n i 1410 in Pra g ausgefertigt u n d zwar nostrae uni-
versitatis sigillo subappenso93 I n seh r gute m Zus t an d befinde t sich da s groß e Siegel 
de r Prage r Universi tät , da s eine m Nota r i a t s ins t rumen t (III ) v o m 1. Septembe r 1411 
angehäng t w u r d e . 9 4 Ic h gehe davo n aus , dass da s groß e Siegel sich auc h an d e m 
öffentliche n Zeugni s de r Prage r Univers i tä t (IV) v o m 11. Septembe r 1415 befand , 
mi t d e m da s Respek t gebietend e Lebe n u n d die unbefleckt e Lehr e v on Magiste r J o -
hanne s H u s u n d Magiste r H i e r o n y m u s v on Pra g belegt werde n sollte . D i e Corrobo-
ratio lässt hie r allerding s auc h da s Rektoratssiege l zu . 9 5 Gewiss e Zweife l existiere n 
auc h im Fal l von zwei im Jah r 1417 ausgefertigte n U r k u n d e n de r Prage r Universi tät . 
D i e erst e ist ein e öffentlich e K u n d m a c h u n g (V), in de r vor de r Leugnun g des Fege -
feuer s u n d de r Bilderverehrun g gewarn t wird . Sie s t amm t v o m 7. Februa r u n d w u r d e 
in plena congregacione magistrorum, universitatis sub sigillo ausgefertigt . Da s K o m m a 
w u r d e v o m Herausgebe r eingefügt , was ein e Auslegun g zuguns te n de s große n Sie-
gels wahrscheinl ic h macht . 9 6 D i e gleiche Forme l finde t sich auc h in de r U r k u n d e 
(VIII ) v o m 6. Septembe r 1417, die de n Schiedsspruc h de s Rektor s u n d de r Magiste r 
de r Prage r Univers i tä t im Strei t de r Magiste r Pau l v on Pra g u n d Simo n von Tišno v 
enthäl t . 9 7 Gewisshei t biete t un s dagegen die Or ig ina lu rkund e (VI) v o m 10. M ä r z 
1417 mi t eine r gleichlautende n Schlussformel , an die da s groß e Universitätssiege l an -
gehäng t ist. 9 8 E s handel t sich u m ein Manifes t von historische r Dimens ion : Di e Prage r 
1419]. Prah a 1967, hier 83, Tab. I (Rozprav y Československ é akademi e věd 77-3) . -  Übe r 
den ganzen Zeitrau m hinwe g wurde n regelmäßi g un d in gebührende r For m Rektore n 
gewählt, wie u. a das Album seu Matricul a Facultati s juridicae . MU P II , 53-57 , belegt (vgl. 
Anm . 60). 
Palacký: Document a Mag. Iohanni s 386, Nr . 24 (vgl. Anm . 81). 
Or . Archiv der Karlsuniversität , Sign. „Listin y 1/64", hg. von Novotný,  Václav: M.Jan a 
Hus i korespondenc e a dokument y [Briefe un d Dokument e von M.Johanne s Hus] . Prah a 
1920, 95-100, Nr . 31. -  Reproduktio n in: Svatoš: Dějin y Univerzit y Karlovy I, 60, Abb. 31 
mit fehlerhafte r Jahreszah l 1414 (vgl. Anm . 14). 
„I n cuiu s rei evidencia m clariore m presente s literas sigillo nostr o pendent i iussimus com -
muniri. " Vgl. Novotný,  Václav (Hg.) : Pramen y dějin českých [Quelle n zur böhmische n 
Geschichte] . Prah a 1932, Nr . X, 230 (Fonte s reru m bohemicaru m 8). -  Da s Testimoniu m 
wurde wohl in mehrere n Exemplare n herausgegeben . Ein e der Originalausfertigunge n ver-
wendet e ma n späte r für die Bindun g eine r Handschrif t der Nationalbibliothek ; vgl. eben-
da,  Einführun g zur Editio n LXI X f. 
Diese s Dokumen t finden wir im Aegidii Carleri i Liber Legationibus . Birk,  Erns t (Hg.) : 
Monument a concilioru m generaliu m saeculi decim i quint i IL Wien 1892, 385 f., Nr . 167*. -
Zeitgenössisch e tschechisch e Übersetzun g mit gekürzte r Datierungsforme l bei Palacký, 
František : Archiv český VI [Böhmische s Archiv]. Prah a 1872, 36 f., Nr . 30a. 
Ders.: Document a Mag. Iohanni s 663-665, Nr . 113 (vgl. Anm . 89): „in plen a congregation e 
magistroru m universitati s sub sigillo". Di e Bedeutun g häng t hier von der Kommasetzun g 
ab. 
Or . Archiv der Karlsuniversität , Sign. 1/72 . -  Hrůza,  Kare l (Hg.) : „Audit e et cum speciali 
diligencia attendit e verba liteře huius" . Hussitisch e Manifeste : Objekt -  Method e - Defini -
tion . In : Egger, Christoph /  Weigl, Herwi g (Hgg.) : Text -  Schrift -  Codex . Quellcnkundlich e 
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Univers i tä t stellt sich hie r gegen da s Kons tanze r Konzi l , i nde m sie die heilsstiftend e 
Wi rkun g de r L a i e n k o m m u n i o n sub utraque specie deklarier t . 9 9 Auc h die tschechi -
sch e Ausfert igun g (VII ) v o m selben Ta g ist m i t d e m große n Universitätssiege l ver-
sehen. 1 0 0 
U m die Zweife l auszuräumen , o b da s Schlüsse ldokumen t (I ) wirkl ich mi t de m 
große n Universitätssiege l versehe n war, führ e ich de n Wort lau t der . Corroboratio-
ode r de r Dat ie rungsformel n aller e rwähnte n Schriftstück e an . Unte r s t r i chen e D a t e n 
weisen darau f hin , dass di e betreffende n Original e mi t de n angehängte n Siegeln er -
halte n sind . 
(I ) 1408/Dez . 8 nostrae universitatis sub sigillo 
(II ) 1410/Jun . 21 nostrae universitatis sigillo subappenso. 
(III ) 1411/Sept . 1 cum afppenjsione sigilli universitatis studii Pragensis 
(IV) 1415/Sept . 11 sigillo nostro pendenti 
(V) 1417/Feb . universitatis sub sigillo 
(VI) 1417/Mart . 10 universitatis sigillo subappenso 
(VII ) 1417/Mart . 10 pod peczeti vczenie obeczneho 
(VIII ) 1417/Sept . 6 universitatis sub sigillo 
Weiterhi n w u r d e auc h da s Rektoratssiege l verwendet , u n d zwar jedesma l mi t de r 
en tsprechende n eindeut ige n Bezeichnun g (sigillum rectoratus) im Text de r Schrift -
stücke . Die s war z u m Beispie l bei de r U r k u n d e übe r die Er r i ch tun g de s Kollegs de r 
Königi n H e d w i g v o m 29. Apri l 1411 de r Fall , 1 0 1 da s gleiche Siegel au s r o t e m Wach s 
w u r d e an die Abschrif t de s Kut tenberge r Dek re t s gehäng t 1 0 2 u n d befan d sich zwei-
fellos auc h an de r Beschwerd e de s Rektor s Micha l genann t Č íže k v on Maleni t z 
(8.Jul i 1413) 1 0 3 u n d a m Protes t de s Rektor s Brikciu s v on Bud a (8 . Jul i 1415) gegen 
die Verbrennun g des Studente n Ja n in O l m ü t z ( O l o m o u c ) . 1 0 4 Mi t d e m Rektora t s -
Arbeiten aus dem Institu t für Österreichisch e Geschichtsforschung . Wien, Münche n 2000, 
377-384 (MIÖG , Ergänzungsban d 35). -  Di e Datierun g lautet : „Datu m Präge ann o domi -
ni millesim o quadringentesim o decimoseptimo , die decim a mensi s Marcii , in plen a con -
gregacion e magistroru m universitati s sigilo subappenso" . 
Detaillier t dazu Kejř, Jiří : Deklarac e pražské universit y z 10. březn a 1417 o přijímán í po d 
obojí a její historick é pozad í [Di e Deklaratio n der Prage r Universitä t vom 10. Mär z 1417 
über die Kommunio n in beiderle i Gestal t un d ih r historische r Hintergrund] . In : Sborní k 
historick ý 8 (1961), 133-156. 
Or . Staatliche s Regionalarchi v Třebo ň (Wittingau) , Sign. Historic a 189, hg. von Palacký, 
František : Archiv český II I [Böhmische s Archiv III] . Prah a 1844, 203-205 , Nr . 11, un d in 
transliterierte r Form : Hruza: Hussitisch e Manifeste , 377-384 (vgl. Anm . 98). 
Di e Urkund e ha t sich im Origina l erhalten ; eine Teileditio n erstellt e Novotný: M.Jan a 
Hus i korespondenc e 93 f., Nr . 30 (vgl. Anm . 94). -  Reproduktio n der Notariatsabschrif t 
in: Svatoš: Dějin y Univerzit y Karlovy I, 51, Abb. 26 (vgl. Anm . 14). 
Es handel t sich um die berühmt e Urkunde , die sich Johanne s Hu s von den Universitäts -
notare n vor seiner Reise zum Konzi l am 18. Septembe r 1414 ausstellen ließ. Vgl. Novotný: 
M.Jan a Hus i korespondenc e 199-202, Nr . 83 (vgl. Anm . 94). -  Reproduktio n in: Svatoš: 
Dějin y Univerzit y Karlovy I, 61, Abb. 32 (vgl. Anm . 14), mit falscher Datierun g auf 1417. 
Ausdrücklic h angeführ t in der Datierung : „nostr i rectoratu s sub sigillo". Vgl. Novotný: 
M.Jan a Hus i korespondenc e 352 f., Nr . 170 (vgl. Anm . 94). 
Palacký: Document a Mag. Iohanni s 561 f., Nr . 78 („rectoratu s sub sigillo") (vgl. Anm . 89). 
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Siegel war auch das Schreibe n des Rektor s Johanne s Kardina l von Rejnstei n nac h 
Příbra m (Příbram ) versehen , bei dem das Datu m der Ausfertigung unsiche r ist. 105 
Es kan n dahe r eindeuti g als erwiesen gelten, dass die Dreifakultäten-Universitä t 
ein eigenes großes Siegel besaß (dies ist un s bereit s aus den oben angeführte n 
Statute n bekannt ) un d dass dieses Siegel mi t dem Siegelbild des erhaltene n Silber-
typar s übereinstimmte . Dagegen ist unsicher , ob das belegte .größere ' Siegel der 
Juristenuniversitä t mi t dem großen Siegel der Dreifakultäten-Universitä t identisc h 
war. Meine r Ansich t nac h ist dies nich t ausgeschlossen . Fall s die Juriste n zwischen 
1368 un d 1372 führen d an der Kodifizierun g der Universitätsstatute n nac h Bolog-
neser Vorbild beteiligt waren , konnt e ma n wohl auch bei der Novellierun g der 
Statuten , die im Zuge der Verselbstständigun g der Juristenuniversitä t notwendi g 
wurde un d die in der Zei t bis zur ersten Gesamtrevisio n der Statute n 1385 ode r kurz 
vorhe r erfolgte, nich t auf ihre Kompeten z verzichten . D a beide Universitäte n ihre 
Privilegien von der Gründungsurkund e für die ganze Prage r Hochschul e ableiteten , 
war es für sie wohl unverzichtbar , unte r bestimmte n Umstände n auch nac h auße n als 
eine Korporatio n aufzutreten . Unte r diesem Aspekt betrachtet , könnt e die umstrit -
ten e Umschrif t eine Kompromisslösun g gewesen sein. Ma g es auf Grundlag e eines 
Abkommen s ode r auf andere m Wege dazu gekomme n sein -  die Doktore n un d 
Magiste r der dre i Fakultäte n betrachtete n das große Siegel zwischen 1408 un d 1417 
als ihr statutarische s Wappe n ode r verstande n es zumindes t als einen nich t unbedeu -
tende n Bestandtei l ihre r Hochschule . Gerad e dieser Umstan d nimm t der ohne -
hin brüchi g gewordene n Konstruktion , die auf eine r institutionelle n un d sozialen 
Interpretatio n des Ausdruck s universitas scholarium in der Umschrif t des großen 
Siegels der Prage r Universitä t basiert , ihre letzt e Stütze . Dies e Schlussfolgerun g 
klingt überzeugend , aber trotzde m wurde sie -  wie so vieles in der Geschicht e -  von 
den Akteure n unsere s Fall s nich t zur Kenntni s genommen . 
Das Rätsel bleibt... 
Bevor ich mein e Ergebnisse zusammenfasse , möcht e ich noc h eine provokant e Frag e 
stellen , die sich aus den statutarische n Vermerke n der beiden Prage r Universitäte n 
ergibt. Wenn an der Juristenuniversitä t erst 1378 ein ,größeres ' Siegel belegt un d ein 
vom Rektoratssiege l verschiedene s sigillum universitatis nich t vor 1385 bekann t 
ist, darf ma n zu Rech t fragen, ob das erhalten e Silbertypa r wirklich aus der Anfangs-
Das Schreibe n wurde herausgegeben von Bartoš, Františe k M.: Do čtyř pražských arti-
kulů. Z myšlenkových i ústavních zápasů let 1415-1420 [Zur Vorgeschicht e der vier Prager 
Artikel. Aus den geistigen und den Verfassungskämpfen der Jahre 1415-1420]. In : Sborník 
příspěvků k dějinám hlavního města Prah y 5 (1932), 481-591, hier 493, Anm. 43. Die 
Datierun g lautet : „Datu m Präge f. II . post festům s. Philipp i rectoratu s sub sigillo". -
M. Johanne s Kardina l hatt e vom 16.10.1416 bis zum 24.4.1417 das Rektorenam t inne , 
aber diesem Zeitrau m entsprich t keine der möglichen Datierunge n des „Monta g nach 
dem Festta g des hl. Philipp" . Vgl. dazu ein Schreibe n ähnliche n Inhalts , das die Vertreter 
der Universitä t 1416 an die Stadt Loun y (Laun ) adressierten . Die erhalten e Abschrift ohn e 
Datierun g edierte Sedlák,  Jan: Počátkov é kalicha [Die Anfänge des Laienkelches] . 
In : Časopis katolickéh o duchovenstv a 55 (1914), 75-84, 113-120 und 315-322, hier 116. 
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phase der Prage r Hochschul e stammt . Václav Vojtíšek ha t ebenso wie auch ander e 
Forsche r vermutet , dass dafür einerseit s „Karl s jugendliche s Gesicht" , andererseit s 
die „völlige Übereinstimmun g der Heiligenfigu r in Aussehen un d Haltun g wie auch 
im Waffenroc k byzantinische n Typs mit dem Bild der Initial e ,A-des ť im Liber 
viaticus des Johan n von Neumarkt " spricht , „dessen Entstehun g in die Zei t zwi-
schen 1353 un d 1364 datier t wird". 1 0 6 Späte r stellte ma n noc h eine Reih e von Über -
einstimmunge n mit der Abbildun g auf der Vorderseit e von Karl s Goldene r Bulle aus 
dem Jah r 1347 fest, was für eine Herkunf t aus dem Umkrei s der höfische n Gold -
schmiedewerkstätte n spreche n könnte. 1 0 7 Di e Ähnlichkei t der beiden erwähnte n 
Darstellunge n des hl. Wenzel ist tatsächlic h frappierend , besonder s im Hinblic k auf 
den Harnisc h un d die Befestigung des bis zum Kni e reichende n Schildes , auf dem 
der Wenzelsadle r der Přemyslide n halb zu sehen ist. 108 Wenn ma n die kunsthistori -
schen Interpretatione n unberücksichtig t lässt, sind für die Datierun g des Breviers die 
Besitzeinträg e auf fol. l r un d 304r maßgebend , in dene n sich Johan n von Neumark t 
als Bischof von Litomyš l (Leitomischl ) un d Kanzle r des Kaisers bezeichnet. 109 Da s 
Bischofsam t hatt e Johan n in den Jahre n 1353 bis 1364 inne , un d Karls Kanzle r war er 
ebenfalls seit 1353, aber als Kanzle r des Kaisers konnt e er sich erst seit 1357 bezeich -
nen -  un d in dieser Zei t erreicht e zufällig auch die Wenzelsverehrun g ihre n Höhe -
punkt. 1 1 0 
De m Wenzelsmoti v auf dem Hauptsiege l der Prage r Universitä t ha t Rexrot h 
besonder e Aufmerksamkei t gewidmet. 111 Anknüpfen d an Františe k Graus 1 1 2 be-
tont e er die staatssymbolisch e Bedeutun g der Figu r des hl. Wenzel , die in besondere r 
Weise mit der Herrschaf t über die böhmische n Lände r verbunde n ist. Da s Bild des 
Heilige n tauch t seit dem 11. Jahrhunder t auf den Münze n als Symbo l des Lande s 
Böhme n auf. Seit der zweiten Hälft e des 12.Jahrhundert s bildet e das Wenzelssiegel 
die Rückseit e des königliche n Münzsiegels . Erst Přemys l Ottoka r IL ersetzt e das 
Bild des hl. Wenze l durc h sein Reiterbild , un d geradezu demonstrati v wurd e Wenzel 
als Symbo l auch von den Silbermünzen , seit 1300 den sogenannte n Prage r Groschen , 
verbannt . 1 Währen d die letzte n Přemyslide n aus Prestige - un d andere n Gründe n in 
Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 94 (vgl. Anm. 1). 
So zuletzt Petráň: Památk y Univerzit y Karlovy 141 (vgl. Anm. 14) unte r Verweis auf 
Krása: Karlovy pečet i 413 (vgl. Anm. 1). 
Die Handschrif t des Liber viaticus hat in der Bibliothe k des Nationalmuseum s die Signa-
tur XIII I A 12, die Initial e „A-dest " befindet sich auf fol. 268v; eine farbige Reproduktio n 
publiziert e u. a. Spunar,  Pavel: Kultur a českého středověku [Die Kultu r des böhmische n 
Mittelalters] . Prah a 1985, Abb. 184 nach 320. 
Liber viaticus d[omi]n i Johanni s -  Luthomisl[ensis ] epifscopi] imp[erialis ] cancellfarii] . 
Vgl. České uměn í gotické 1350-1420 [Gotisch e Kunst in Böhme n 1350-1420]. Prah a 1970, 
Nr . 349, 266-268, hier 266. 
1 1 0 Nähe r dazu Spěváček: Karel IV 297 f. und 347 f. (vgl. Anm. 81). 
Rexroth: Deutsch e Universitätsstiftunge n 92-99 (vgl. Anm. 3). 
Graus, František : Lebendige Vergangenheit . Überlieferun g im Mittelalte r und in den Vor-
stellungen vom Mittelalter . Köln , Wien 1975, vor allem 164-176. Grau s geht hier von 
der scharfsinnigen Analyse Třestíks aus. Třestík,  Dušan : Kosmova kronika [Die Kosmas-
chronik] . Prah a 1968. Kap. III-3 , 183-215. 
Meh r dazu bei Graus: Lebendige Vergangenhei t 172 f. (vgl. Anm. 112). -  Ihr e Bedeutun g 
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ihre r Staatssymboli k die Königskron e u n d da s königlich e Wappe n mi t de m doppe l -
schwänzige n L ö w e n bevorzugten , w ar Wenze l i m 13. J a h r h u n d e r t z u m Symbo l de r 
böhmische n Adelsgemeind e geworden . I m Untersch ie d zu de n obe n e rwähnte n 
Rücksiegel n wi rd de r Heil ig e auf d e m sogenannte n Landessiege l s tehen d dargestellt , 
u n d zwar in voller Rüs tung , mi t d e m Wappenschi l d u n d seine r b e r ü h m t e n Lanz e in 
de r rechte n H a n d . 1 1 4 N a c h Grau s versucht e Kar l IV. die Verehrun g des böhmische n 
Heil ige n neuerl ic h mi t de m K ö n i g t u m zu verbinde n u n d au s alte n divergierende n 
S t römunge n „ein e neu e einheitlich e Tradi t io n für sein Herrschaftsgebie t zu schaf-
fen" . 1 1 5 Rex ro t h geh t in diese r Hins ich t seh r viel weiter : Kar l IV. entfremdet e seine r 
Me inun g nac h Wenze l nich t n u r d e m böhmische n Hochade l , 
er verwendet e ihn im selben Zu g gegen diesen . Ein Vorgehen gegen „Wenzels " Universitä t 
hätt e die potentielle n Gegne r der Stiftun g in eine prekär e Lage gebracht : mit jedem Schrit t in 
diese Richtun g hätte n sie [...] ihre eigene spirituell e Herrschaftslegitimatio n ad absurdu m 
geführt. 116 
Die s klingt g laubwürdi g -  allerding s n u r u n t e r de r Voraussetzung , dass Kar l IV. 
selbst da s Siegel bestellt e u n d dies unmi t te lba r nac h G r ü n d u n g de r Universi tä t tat . 
D e r hl . Wenze l war in de r Zwischenzei t scho n .nationalisiert ' u n d z u m Na t iona l -
heiligen de r Tscheche n als Sprachgemeinschaf t stilisiert w o r d e n . 1 1 7 
Di e Einzigart igkei t des Siegels, mi t d e m wir un s hie r beschäftigen , sieh t Rexro t h 
außerde m darin , „da ß die Prage r Univers i tä t du rc h ih r Siegel ausdrücklic h als 
Stiftun g ausgewiesen w i rd" . 1 1 8 Di e Übergab e de r G r ü n d u n g s u r k u n d e mi t de m ange -
hängte n Siegel 1 1 9 in die H ä n d e de s Landespa t ron s mach t die Verknüpfun g v on 
behalte n ha t auch die Studi e von Čárek, Jiří: O pečetec h českých kníža t a králů z rod u 
Přemyslov a [Di e Siegel der böhmische n Herzög e un d König e aus dem Přemysliden -
geschlecht] . In : Sborní k příspěvků k dějinám hl. města Prah y 8 (1934), 1-56. -  Vgl. auch 
Vašků,  Vladimír : Příspěve k k otázc e svatováclavské pečet i [Ein Beitra g zur Frag e des 
Wenzelssiegels]. In : Sborní k prac í filosofické fakulty brněnsk é universit y C 5 (1958), 26-
39. -  Homolka,  Jaromír : K ikonografi i pečet í posledníc h Přemyslovc ů [Zu r Ikonographi e 
der Siegel der letzte n Přemysliden] . In : Kuthan,  Jiř í (Hg.) : Uměn í dob y posledníc h Přemy -
slovců (Di e Kuns t der Zei t der letzte n Přemysliden) . Roztok y u Prah y 1982, 159-179, hier 
vor allem 159-164 un d Abb. 114 f. -  Sowie Krejčíková, Jarmila/ Krejčík, Tomáš : Česká 
panovnick á symbolika ve svědectví mincí , pečet í a medail í [Di e Symbolik der böhmische n 
Herrsche r im Zeugni s von Münzen , Siegeln un d Medaillen] . In : Časopi s Moravskéh o 
muze a 74 (1989), 229-238 , hier vor allem 231-233 . 
Di e Ansichte n der ältere n Literatu r werden dargestell t un d korrigier t von Třeštík: Kos-
mova kronik a 204-213 (vgl. Anm . 112). -  Da s Typar des Landessiegel s vom End e des 
13. Jahrhundert s wird im Staatliche n Zentralarchi v Pra g aufbewahrt . 
Graus: Lebendig e Vergangenhei t 173 (vgl. Anm . 112). 
Rexroth: Deutsch e Universitätsstiftunge n 99 (vgl. Anm . 3). 
Graus: Lebendig e Vergangenhei t 175 f. (vgl. Anm . 112). -  Neuerding s zu diesem Them a 
Uhlíř, Zdeněk : Literárn í pramen y svatováclavského kultu a úct y ve vrcholné m a pozdní m 
středověk u [Literarisch e Quelle n des Wenzelskulte s un d der Wenzelsverehrun g im Hoch -
un d Spätmittelalter] . Prah a 1996, vor allem 23-37, der die deutlich e Zunahm e der auf Wen-
zel bezogene n hagiografische n Traditio n in das dritt e Viertel des 14. Jahrhundert s datiert . 
Rexroth: Deutsch e Universitätsstiftunge n 93 (vgl. Anm . 3). 
In diesem Fal l handel t es sich zweifellos um die Urkund e Karl s I V vom 7. April 1348, die 
Kar l als Herrsche r des Lande s erlassen hatte , in dem die Universitä t entstehe n sollte. Vgl. 
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Universi tä t u n d böhmische m Staa t sichtbar . U m s o bemerkenswer te r ist es, dass wir 
hie r da s einzige Siegel vor un s haben , auf d e m ein römische r Köni g ode r Kaise r 
kn ien d dargestell t ist . 1 2 0 W a r u m diese ostentativ e A n e r k e n n u n g eine r n o c h höhe re n 
Autor i tä t ? Da s fragt sich Aleš Zelenka , de r sich z u d e m wunder t , dass Kar l IV. hie r 
in e ine m anti k w i rkende n Ha rn i s c h auftri t t . 1 2 1 D i e Waffenröck e au s rautenförmige n 
Plä t tche n er inner n ih n nämlic h wenige r an Byzan z als an die Ant ik e selbst. 1 2 2 D a z u 
mus s abe r gesagt werden , dass die älter e For schun g byzant in isch e Einflüss e nich t 
n u r in d e m Harn i s c h sah , sonde r n in de r sogenannte n Proskynese , d. h . im Knie n de s 
Kaiser s vor Chr is tus , eine m Bestandtei l des byzant in i sche n Kaiserzeremoniel ls . 1 2 3 
D e r Blä t tchentypu s de r Rüs tung , de r meh r ode r wenige r an antik e ode r byzant i -
nisch e Vorbilde r er inner t , 1 2 4 k an n auc h für Mi t te leurop a nachgewiese n werden . 
Zelenk a führ t als Beleg die Min ia tu r mi t de r Abbi ldun g de r Kuenr inge r im Li-
ber fundatorum des Kloster s Zwet t l v on 1310/131 1 an , 1 2 5 abe r d e m Siegelbild de r 
Prage r Univers i tä t s teh t zweifellos die Figu r de s hl . G e o r g näher , die a m un te re n 
Tei l des d e m Benedikt iner innen-Klos te r auf de r Prage r Bur g gehörende n H a n d -
reliquiar s angebrach t ist. D e r s tehend e P a t r o n de s Kloster s träg t n ich t n u r ein schup -
penart ige s Brus ts tüc k u n d eine n ku rze n Waffenroc k au s rautenförmige n Plät tchen , 
sonder n auc h eine n F ü r s t e n h u t . 1 2 6 Vergessen wir abe r nicht , dass de r Dars te l lun g de s 
dazu Kubová, Miloslava: Universit y založen é Karle m I V [Di e von Kar l IV. gegründete n 
Universitäten] . In : A U C - H U C P 9 (1970), 7-31 , hier 26. 
Die s gilt natürlic h nu r für die Siegel, nich t etwa für ander e Kunstgattungen . Es genügt , an 
das Votivbild des Erzbischof s Johan n Očk o von Vlašim in der Prage r Nationalgaleri e zu 
erinnern . Kotalík,  Jiří : Národn í galerie v Praz e I. Sbírka staréh o evropskéh o umění . Sbírka 
staréh o českého uměn í [Di e Nationalgaleri e in Pra g I. Di e Sammlun g alter europäische r 
Kunst . Di e Sammlun g alter böhmische r Kunst] . Prah a 1984, 254 f. 
Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 184 (vgl. Anm . 3). 
Ebenda 180. 
Zuletz t dazu Chadraba: Staroměstsk á mosteck á věž 40 (vgl. Anm . 31). In der Beschrei -
bun g zu Abb. 53 steh t dan n aber überraschenderweise , der hl. Wenze l im Liber viaticus des 
Johan n von Neumark t sei in griechische m Harnisc h dargestellt . 
Zu r Orientierun g diene n die einleitend e Studi e un d einschlägigen Stichwörte r in: Kühnel, 
Harry : Bildwörterbuc h der Kleidun g un d Rüstung . Vom Alten Orien t bis zum ausgehen -
den Mittelalter . Stuttgar t 1992. 
Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 184 (vgl. Anm . 3). -  Ic h füge hinzu , dass Azzo von 
Hezmannswiesen-Gobatsbur g einen Waffenroc k aus Plättche n trägt . Siehe die Repro -
duktio n in: Wolfram,  Herwig : Di e Kuenringer . Da s Werden des Lande s Niederösterreich . 
Niederösterreichisch e Landesausstellung , Stift Zwettl , 16. Mai-26 . Oktobe r 1981. Wien 
1981,177, Kat.-Nr . 174. 
Poche, Emanuel : Relikviář Sv. Jiř í v podob ě ruky [Di e Reliqui e des hl. Geor g in Gestal t 
eine r Hand] . In : České uměn í gotické 336, Nr . 423, Abb. 147 (vgl. Anm . 109). -  Ders.: 
Uměleck é řemeslo [Kunsthandwerk] . In : Ders. u.a. : Prah a středověká . Architektura , 
sochařství , malířství , uměleck é řemeslo [Da s mittelalterlich e Prag . Architektur , Bild-
hauerei , Malerei , Kunsthandwerk] . Prah a 1983, 641-743, hier 658-660 (Čtver o knih 
o Praze) . -  Ein e Datierun g in die Zei t um 1300 ode r das erste Viertel des 14. Jahrhundert s 
zieh t in Betrach t Homolka,  Jaromír : Uměleck é řemeslo v dob ě posledníc h Přemyslovc ů 
[Kunsthandwer k im Zeitalte r der letzte n Přemysliden] . In : Kuthan (Hg.) : Uměn í dob y 
posledníc h Přemyslovců , 159-179, hier 155 (vgl. Anm . 113). 
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hl. Wenzel auf dem Universitätssiege l die Initial e A[dest] im Liber viaticus des 
Johan n von Neumark t aus der Zei t um 1360 am nächste n steht . Ih r musste n wir dan n 
ebenfalls historisierend e Tendenze n unterstellen. 127 Ein e gewisse Altertümlichkei t 
zeichne t nac h Zelenk a auch den Reichsadle r des Universitätssiegel s aus, der u. a. an 
die Wappenzeichnun g erinnert , die wir im Passional e von Kunigunde , Äbtissin des 
Georgskloster s auf der Prage r Burg, finden. 128 
Zelenk a sieht die einzige Erklärungsmöglichkei t für diese historisierend e Auf-
fassung in der Absicht, das Äußere des Siegels älter darzustelle n un d dami t „de n 
Eindruc k eine r längere n Universitätstraditio n hervorzurufen . Ma n mu ß hier an die 
Bestrebunge n Köni g Wenzels IL (f 1305), des Großvater s Karl s IV. denken , der 
bereit s gegen End e des 13.Jhs . eine Universitä t gründe n wollte." 1 2 9 Auch dieser 
Ansatz ist nu r dan n glaubwürdig, wenn wir annehmen , dass das Siegel auf Bestellun g 
von Kar l IV. direk t nac h Gründun g der Prage r Universitä t entstande n ist. Nu r unte r 
dieser Voraussetzun g kan n ma n der Vermutun g zustimmen , wonac h das Univer -
sitätssiegel angeblich den feierliche n Akt wiedergibt , mi t dem Kar l IV. die Grün -
dungsurkund e der Universitä t in der Wenzelskapell e des Veitsdom s auf den Altar 
legte un d seine Stiftun g so in die Obhu t des Landespatron s gab.130 Aber diese Über -
legung muss mi t dem Einwan d rechnen , dass die Wenzelsskapelle um 1348 mi t 
großer Wahrscheinlichkei t noc h nich t über die erste Bauphas e hinausgekomme n 
war. 131 Hie r scheine n die Historike r vor ihre m innere n Auge häufig anachronistisc h 
die Wenzelskapell e in ihre r spätere n Gestal t zu sehen . Sie wurde zwar bereit s am 
30. Novembe r 1367 geweiht, aber die Wenzelsstatu e erlebt e erst 1373 ihre Voll-
endung. 132 De r Bildhaue r Heinric h (Parier? ) stellte den Landespatro n hier im damal s 
Eine derartige Kombinatio n ist in Werken böhmische r Herkunf t sonst sehr selten. Wagner, 
Eduar d I Durdík,  Jan/  Drobná, Zoroslava : Medieval Costume , Armour and Weapons. 
Londo n 1957, führen beispielsweise keinen andere n Fall an. -  Ein spätes Ech o aus der Zeit 
vor 1442 könnt e die ganzseitige Darstellun g des hl. Geor g im Passional e XV F 13 der 
Bibliothe k des Nationalmuseum s in Prag sein. Vgl. dazu Denkstein,  Vladimír: Pavézy 
českého typu II I [Die Pavesen böhmische n Typs]. In : Sborník Národníh o muzea v Praze 
10 (1965) A-Historie , 1-115, Abb. 27. 
Weitere Detail s bei Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 184 f. (vgl. Anm. 3). 
Ebenda 184. 
Zelenk a (ebenda 182) hält die Ansicht von Vojtíšek: O starých pečetíc h 94 für .treffend ' 
(vgl. Anm. 1). -  Die gleiche Interpretatio n findet sich neuerding s auch in: Petráň: Památk y 
Univerzit y Karlovy 140 (vgl. Anm. 14). 
Diese Ansicht von Homolk a übernah m auch Líbal,  Dobroslav : Gotick á architektur a [Go -
tische Architektur] . In : Chadraba, Rudol f (Hg.) : Dějin y českého výtvarného uměn í [Die 
Geschicht e der böhmische n bildende n Kunst] . Bd. 1-1. Prah a 1984, 144-215, hier 181 mit 
Anm. 166. 
Das Grabma l des hl. Wenzel erhielt seine endgültige Gestal t spätesten s im Jahr 1358. Vgl. 
Homolka,  Jaromír : Zu den ikonografische n Programme n Karls IV In : Legner, Anton 
(Hg.) : Die Parie r und der schöne Stil 1350-1400. Europäisch e Kunst unte r den Luxem-
burgern . Köln 1978, Bd. 2, 607-623, hier 610. -  Vgl. auch ders.: Karel IV a pražské dvor-
ské sochařství [Karl IV. und die Prager Hofbildhauerei] . In : Vaněček: Carolu s Quartu s 391 
(vgl. Anm. 1). -  Aus der älteren Literatu r vor allem Kotrba, Viktor: Kaple svatováclavská 
v pražské katedrál e [Die Wenzelskapelle in der Prager Kathedrale] . In : Uměn í 7 (1960), 
329-356. -  Ders.: Der Do m zu St. Veit in Prag. In : Seibt,  Ferdinan d (Hg.) : Bohemi a sacra. 
1000 Jahre Christentu m in Böhmen . Düsseldor f 1974, 511-548, hier vor allem 528-533. 
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moderne n Lentnerharnisc h dar. 133 Obwoh l diese Plasti k nu r wenig mi t der Gestal t 
des hl. Wenzel auf dem Universitätssiege l gemeinsa m hat, 1 3 4 findet sich nac h Zelenk a 
eine gewisse Ähnlichkei t in der Wandmalere i mi t dem Porträ t des kniende n Kaisers. 
Ih r Hintergrun d aus vergoldete r Pastiglia ist nämlic h ebenso rautenförmi g gegittert 
wie der Hintergrun d des Universitätssiegels. 135 Ich möcht e aber hinzufügen , dass 
hier die übrige Ornamentierun g abweicht , die Lilienmotiv e aufweist. 136 Last but no t 
least sollte ma n die Beschläge der Nordtü r zur Wenzelskapell e aus der Zei t um 
1375137 un d den karierte n Hintergrun d etliche r Freske n auf der Burg Karlstei n in 
Betrach t ziehen . Ic h denk e dabe i besonder s an das Fresk o der Kreuzweisun g mit den 
Porträt s von Kar l IV. un d Ann a von Schweidnit z in der Katharinenkapelle , die im 
Mär z 1357 geweiht wurde . Fü r die genaue Datierun g des Universitätssiegel s ha t die-
ser rautenartig e Hintergrun d aber keine entscheidend e Bedeutung , da er auf böhmi -
schen Siegeln währen d des ganzen 14. Jahrhundert s erscheint . 
Wenn der historisierend e Stil des Universitätssiegel s scho n zur Zei t der Gründun g 
der Prage r Hochschul e auffallend war, wie viel meh r musst e er es zwischen 1378 un d 
1385 sein, in der Zei t also, aus der die älteste n Schriftstück e stammen . Die s sprich t 
natürlic h nich t gegen eine später e Datierung , den n der Historismu s war eine r der 
bedeutsamste n Charakterzüg e staatlich-dynastische r Repräsentatio n un d kulturel -
len Geschehen s währen d der gesamten karolinische n Herrschaft. 138 Ma n kan n sich 
vorstellen , dass Johanne s Slepeko w un d seine Kollegen von der Dreifakultäten -
Universitä t die Ehrwürdigkei t ihre r Hochschul e gerade zu einem Zeitpunk t betone n 
wollten , als ihr in Wien un d Kraka u Konkurren z erwuchs . Di e Prage r Universitäte n 
waren nich t meh r die einzigen Hochschule n östlich des Rhein s un d nördlic h der 
Alpen, un d dahe r konnt e mi t Hilfe des Siegelbildes ihre dynastisch e wie auch ihre 
Landeszugehörigkei t deutliche r beton t werden . Fall s das erhalten e Typar wirklich 
Vgl. Kühnel: Bildwörterbuc h der Kleidun g und Rüstun g 156 und Schaubild XI (vgl. Anm. 
124). 
Dies ist auch bei andere n Belegen für den Wenzelskult im letzten Jahrzehn t des H.Jahr -
hundert s der Fall. Vgl. z.B. die mittler e Tafel des Mühlhausene r Altars mit der Darstellun g 
des hl. Wenzels. Dazu zuletzt Fajt, Jiří: Magister Theodoricus , dvorní malíř císaře Karla IV 
[Meiste r Theoderich , Hofmale r Kaiser Karls IV]. Prah a 1997, 333 und Abb. 216. 
Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 185 f. (vgl. Anm. 3) mach t aber ausdrücklic h darauf 
aufmerksam , dass es wohl nich t korrekt wäre, die Malere i der Wenzelskapelle für das 
Vorbild des Siegels zu halten . 
Ein Detai l des Porträt s mit deutlic h sichtbare m Hintergrun d bei Spunar: Kultur a českého 
středověku 265, Abb. 141 (vgl. Anm. 108). -  Vgl. dazu Herzogenberg, Johann a von: Die 
Bildnisse Kaiser Karls IV In : Seibt,  Ferdinan d (Hg.) : Kaiser Karl IV Staatsman n und 
Mäzen . Münche n 1978, 324-334, hier 325. 
Nac h Poche: Uměleck é řemeslo . In : Prah a středověká 689 f. (vgl. Anm. 126). 
Vgl. dazu u. a. Stejskal,  Karel: De r Historismu s in der Kunst am Hofe Karls IV In : Actes 
du XXII e Congrě s internationa l de l'histoir e de l'art . Budapest 1972, Bd. II , 585-589. -
Flegl, Michal : Historismu s Karla IV, myšlenka „Novéh o Jeruzaléma " a pomě r k tradic i 
[Der Historismu s Karls IV, der Gedank e des „Neue n Jerusalem " und die Beziehun g zur 
Tradition] . In : Křesťanská revue 45 (1978), 113-119. -  Ders.: Úloh a historism u při vzniku 
Karlštejna a v další činnost i Karla IV. jako stavebníka [Die Rolle des Historimu s bei der 
Gründun g der Burg Karlstein und in der weiteren Tätigkeit Karls IV. als Bauherr] . In : 
Středočesk ý sborník historick ý 14 (1979), 111-122. 
Smahel: Das Rätsel des ältesten Prager Universitätssiegels 115 
Ende der achtziger Jahre des 14. Jahrhunderts entstanden ist, könnte sich die rätsel-
hafte Majuskel „W" unter dem Wimpel auf den Thronerben Wenzel beziehen. Daran 
musste den Universitätsrektoren, die über die Gestaltung des großen Siegels ent-
schieden, zweifellos gelegen sein.139 Aus finanziellen oder anderen Gründen konn-
ten sie es sich nicht erlauben, das Werk einem erstklassigen Siegelstecher anzuver-
trauen, was aber nur dem Kenner auffällt.140 Wäre es dazu auch gekommen, wenn 
Karl IV. selbst der Auftraggeber gewesen wäre? 
Dieser Vermutung steht nicht entgegen, dass Karl IV. ebenfalls auf den Namen 
Wenzel getauft worden war und dieses „W" auch unter der Konsole des Throns auf 
dem ersten kaiserlichen Siegel von 1355 auftaucht. Wir kennen den Heidelberger 
Fall, wo sowohl Ruprecht I. als auch Ruprecht IL auf dem Hauptsiegel der Uni-
versität zu finden sind: Der erste gründete die Hochschule, der zweite vermehrte 
ihre Privilegien und ihr Vermögen. Warum sollte das „W" also nicht den Sohn des 
Kaisers bezeichnen, der zudem bereits 1363 zum böhmischen König gekrönt wor-
den war? Ein schwerwiegendes Argument bietet die innere Kreisumschrift des Kra-
kauer Hauptsiegels, die ab 1428 belegt ist. Im linken Teil des inneren Kreises lesen 
wir Sanctus Sta[ni]slaus, im rechten Wladislaus r[ex] Pol[o]nie. Damit wurde die 
Ehre der Erwähnung nicht dem eigentlichen Gründer der Universität, Kasimir III. 
dem Großen ( | 1370), zuteil, sondern dem herrschenden König, d.h. Wladislaus IL 
Jagiello (f 1436)!141 Und damit können wir uns noch etwas weiter vorwärts 
wagen. Handelt es sich bei dem jung aussehenden Herrscher nicht vielleicht um 
Wenzel IV.? Hier möchte ich schließen, denn auch so ist die Legende über die 
Anfänge des Prager Universitätssiegels in ihren Grundfesten erschüttert worden. 
Ich fasse zusammen: Es kann eindeutig als erwiesen gelten, dass die Dreifakul-
täten-Universität über ein eigenes großes Siegel verfügte und dieses Siegel mit dem 
Siegelbild des erhaltenen Silbertypars übereinstimmte. Dagegen ist unklar, ob das 
, größere' Siegel der Juristenuniversität mit dem großen Siegel der Dreifakultäten-
Universität identisch war, da sich weder ein Abdruck noch eine Beschreibung er-
halten hat. Man kann diese Vermutung jedoch zulassen. Die ersten schriftlichen 
Nachweise über die großen Siegel der beiden Prager Universitäten stammen erst aus 
den Jahren 1378 bis 1385. Dass das erhaltenen Typar ebenfalls in diesem Zeitraum 
entstanden ist, kann bisher nicht eindeutig bejaht werden. Mit Moraw stimme ich 
deshalb darin überein, dass „die Erforschung der alten Prager Universitätsgeschichte 
[...] noch lange nicht an ihrem Ende angelangt" ist.142 
Eine lehrreiche Analogie bieten die Wiener Universitätsakten. Vgl. beispielsweise die 
Siegelbestellung, die von der medizinischen Fakultät im November 1404 genau definiert 
wurde: Gall: Die Insignien der Universität Wien 34 (vgl. Anm. 18). 
Mehr dazu bei: Zelenka: Bemerkungen zum Siegel 182 (vgl. Anm. 3). 
Man darf natürlich nicht übersehen, dass Wladislaus II. (Wladyslaw IL) den Uni-
versitätsbetrieb 1400 erneuert hatte. Näher dazu Moraw: Die Hohe Schule in Krakau 531 
(vgl. Anm. 49), wonach es unzulässig ist, vom Bestehen einer Universität in Krakau seit 
1364 zu sprechen. 
Ders.: Das älteste Prager Universitätssiegel 151 (vgl. Anm. 3). 
